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Geſchehen in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
den 13. Mai 1853. 

Des Königs Majeſtät haben, auf Grund der Beſtimmung im 
Artikel 77 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, den Prä⸗ 
fiventen des Staats: Miniſteriums beauftragt, die gegenwärtige Si- 

ung der Kammern am heutigen Tage zu ſchließen und davon mittelſt 
Allerhöchſter Botſchaft vom 11. d. M. beide Kammern mit der Auf 
orderung in Kenntniß geſetzt, zu dem gedachten Zwecke im hieſigen 
Königlichen Schloſſe zufammenzutreten. In Folge dieſer Aufforde⸗ 
rung hatten ſich heute Nachmittag um 4 Uhr die Mitglieder des Staats, 


Miniſterinms und beide Kammern im Weißen Saale des Königlichen 
loſſes verſammelt. 


Nachdem die Führung des Protokolls von Seiten des Staats— 


iſterlums dem Geheimen Ober-Finanzrath Coſtenoble, von 
zu der Erſten Kammer dem Schriftführer, 1 Frenzel 
und von Seiten der Zweiten Kammer dem Schriftführer Abgeordne⸗ 


ten Nöldechen übertragen war, hielt der Präſident des Staats-Mi⸗ 
niſerlums, Freiherr von Manteuffel, die nachfolgende Wehr an 
die verſammelten Kammern: 


Meine Herren! 3 

Seit länger als 5 Monaten haben Sie, um den Thron * 
Majeſtät des Königs verſammelt, Ihre Thätigkeit verſchiedenen luf⸗ 

der Geſetzgebung gewidmet. 
gaben de Regierung Seiner Majeftät hat ſich in den meiſten zur Ent: 
Die gebrachten Fragen Ihrer Zuſtimmung zu erfreuen gehabt. 
ee laben, meine Serien, durch die Annahme des Geſetz⸗Vor— 
cblages über die Bild ung der Erſten Kammer einem Gedanken Aus—⸗ 
druck und Gestalt gegeben, der in jedem Falle für die Entwickelung 
und Befeſtigung der inneren Zuſtände unſeres Vaterlandes von gro⸗ 
ßer und glücklicher Bedeutung iſt. 

Ihre Zustimmung zur Abänderung des Artikels 105 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Urkunde hat die Geſetzgebung über die Organiſation unſerer 
Gemeinde⸗ Kreis: und Provinzial Verhältniife von einer nachtheili⸗ 
gen Beſchränkung befreit und ein Geſetz ermöglicht, durch welches die 
Fortbildung der früheren Gemeinde-, Kreis- und Provinzial-Verfaſ⸗ 
ſungen einen ſichern Ausgangspunkt erhält. 

Durch Annahme mehrerer Spezialgeſetze über Gemeinde-Ordnun⸗ 
gen ſind bereits wichtige Schritte geſchehen, die zu der Hoffuung be 
8 chaten daß es der Geſetzgebung auch weiter gelingen werde, dieſe 

= Bein eben jo unter Zugrundelegung beſtehender Zuſtände wie 
pauernder uns digung berechtigter Forderungen der Gegenwart in 
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Wegen der 


Bfingftfeiertage erſchelnt die Zeitu 


— 


ng erſt Dienſtag Abend. 


Die Regelung des Etats pro 1853 hat den erfreulichen Beweis 
gegeben, daß Sie, meine Herren, bei dem von der Regierung getheilten 
Streben, die althergebrachten Grundſätze der Sparſamkeit und Ord- 
nung in der Hausha tung des Staates feſtzuhalten, doch zu Verwen⸗ 
dungen für die Befriedigung anerkannter Bedürfuiſſe des Staats gern 
Ihre Zuſtimmung ertbeilen. b 

Die Bewilligung der Eiſenbahn-Steuer hat die Einnahme des 
Staates zwar nur zu einem ſpeziellen, aber wichtigen Zwecke gemehrt, 
ohne die Steuerkraft des Landes in drückender Weiſe in Anſpruch zu 
nehmen. 

Leider iſt eine gleiche Verſtändigung in Betreff der Grundſteuer⸗ 
Frage noch nicht zu erzielen geweſen. 

Meine Herren! Bei den Verhandlungen dieſer Seſſion ſind auch 
Differenzen auf einem Gebiete zur Sprache gekommen, deſſen Feruhal⸗ 


tung von dem Bereiche parlamentariſcher Debatten in mannigfacher. 


Beziehung zu wünfchen iſt. Immerhin aber werden dieſe Verhandlun⸗ 
gen nicht zu beklagen ſein, wenn ſie, wie dies hoffentlich in dieſem 
Falle geſchehen iſt, die Ueberzeugung gekräftigt haben, daß die Regie⸗ 
rung Sr. Majeftät des Königs eben fo die Rechte der beiden chriſtli— 
chen Konfeſſionen und die Freiheit des Glaubens und der Gewiſſen zu 
achten und zu ſchützen den ernſten Willen hat, wie ſie der ihr obliegen 
den Pflicht ſich bewußt ift, die ſtaatliche Ordnung und den Frieden der 
Konfeſſionen unter einander aufrecht zu erhalten. 

Möge der Wetteifer in thatkräftiger Pflichterfüllung den Frieden 
auf dieſem wie auf jedem anderen Gebiete mehren, damit ein einträch⸗ 
tiges und ausdauerndes Zuſammenwirken der Regierung und der Un⸗ 
terthanen Sr. Majeſtät die Gegenwart und die Zukunft Preußens zu 
zu einer reich geſegneten mache. 

Sodann erklärte der Präſident des Staatsminiſteriums im Auf- 
trage Sr. Majeftät des Königs die Sitzung beider Kammern für ges 
ſchloſſen und die heutige Handlung für beendigt. 

Dieſe Rede wurde von Seiten der Kammern durch ein freudiges 
Hoch! auf Se. Majeftät den König erwiedert. 

Das über die Handlung aufgenommene Protokoll iſt, auf vor⸗ 
gängige Genehmigung, von den Mitgliedern des Staats⸗Mlniſteriums 
und den Präſidenten beider Kammern in drei Ansfertigungen vollzogen 
worden. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer 

von Weſtphalen. von Bodelſchwingh. von Bonin. 
Graf von Nittberg. Graf Schwerin. 
Coſtenoble ee Nöldechen 
0 „ Ars „ e 
als Protokollführer des Schriftführer der Schriftführer der 
Staats⸗Miniſteriums. Eeſten Kammer. Zweiten Kammer. 


Berlin, den 14. Mai. Se. Majeftät der König haben dem 
Herzoge von Brabant Königliche Hoheit den Schwarzen Adler- 
Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Guts⸗ 
befiger Wilhelm von Prittwitz auf Wieſegrade bei Oels die Kam: 
merherrnwürde zu verleihen; und dem Geheimen Juſtiz-Rath von 
Ellerts zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath in dem 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenhei— 
ten zu ernennen. 


Se. Exeellenz der General Lieutenant Freiherr Roth von Schrek— 
fenftein iſt von Leipzig hier angekommen. 


Potsdam, den 12. Mai. Ihre Königliche Hoheiten der Her— 
zog und die Herzogin von Genn a ſind, von Dresden kommend, 
hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

— 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
Paris, den 12. Mai. Die Regierung hat geftern der Kammer 
einen Geſetzentwurf zur Wiederherſtellung der Todesſtraſe bei politi 
ſchen Verbrechen vorgelegt. ; 
„London, den 12. Mai. Nach Mittheilungen aus China vom 
27. März iſt der Aufſtand beträchtlich im Zunehen, und it auf die For⸗ 
derung des Kaiſers zur Hülfe Sir Bonham mit Kriegsdampfern nach 
Schangai abgegangen. 

— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 13. Mai. Heute gegen 4 Uhr verſammelten 
ſich die Mitglieder beider Kammern im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes um den Schluß der Kammern beizuwohnen. Nachdem die 
Verſammlung ziemlich vollzählig war, erſchienen die Herren Miniſter 
um 44 Uhr in Uniform und ſtellten Id zur linken Seite des Thrones 
auf Die Kammermitglieder ordneten ſich um das Miniſterium herum, 
ſo daß die der Erſten Kammer rechts und die der Zweiten Kammer 
links ſtanden. Darauf las der Herr Miniſter⸗Präſident die Rede, die 
noch heute durch ein Ertrablatt des „Staats Anzeigers“ veröffentlicht 
werden ſoll, vor (ſ. oben). Nach Verleſung der Rede brachte der Präͤ⸗ 
ſident, Graf Rittberg, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 
König aus, in welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. 
Die Feierlichkeit war hiermit geendigt und die beiden Kammer⸗Präſt⸗ 
denten näherten ſich jetzt dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten zu einem 

eundlichen Händedruck. Nach einigen andern Begrüßungen zwiſchen 
dem „ und mehreren Abgeordneten trennte ſich die 
Verſammlung. 
ci Vormittag exerzirte vor Sr. Majeſtät dem Könige die 2. 
Garde Kavallerie-Brigade auf dem Tempelhofer Felde. In dem Or; 


folge Sr. Majeftät befanden ſich der Prinz von Preußen, Prinz Al⸗ 
brecht, Prinz Friedrich, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
und der Herzog von Genua. Nachmittags 3 Uhr war im Schloſſe 
zu Potsdam Diner, bei dem die am Königl. Hoflager zum Beſuch 
eingetroffenen hohen Gäfte und die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königshauſes erſchienen waren. Nur der Prinz Friedrich Wilhelm, 
der ſich ſeit einigen Tagen nicht ganz wohl fühlt, nahm an der Königl. 
Tafel nicht Theil. — Abends erſchienen die hohen Herrſchaften im 
Theater zu Potsdam, wo auf Allerhöchſten Befehl die Luftfpiele: 
„Der Weiberfeind *, „Ein geſcheidter Hausvater“ und einige chan- 
sonnettes comiques, chantees et exéeutées par Mr. Felieien, auf⸗ 
geführt wurden. Vor dem Beginn des Theaters empfing des Königs 
Maſeſtät den Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow. 
Derſelbe wohnte auch der Theater-Vorſtellung bei. 

Am 17. d. Mts. findet, wie ich höre, im hieſigen Schloſſe ein 
feierliches Kapitel des St. Johanniter-Ordeus ſtatt. Schon vor eini⸗ 
gen Tagen wurden im Staats Anzeiger alle Ritter dieſes Ordens, 
welche nicht im unmittelbaren Militair- oder Civildienſt ſtehen und in 
Berlin, Potsdam, Spandau und Charlottenburg wohnhaft ſind, ſowie 
diejenigen, welche bis zum 17. Mai ſich au den genannten Orten auf⸗ 
halten, aufgefordert ihre Adreſſen an die General⸗Ordens⸗Kommiſſion 
einzuſenden. Heermeiſter des St Johanniter⸗Ordens iſt bekanntlich 
ſeit wenigen Tagen der Prinz Carl. Das Palais des Prinzen diente 
früher, wenn auch in anderer Geſtalt, als Ordenspalais; das Thor 
trug damals das große weiße Kreuz. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel begiebt ſich, wie ich Ihnen 
ſchon früher gemeldet, morgen nach der Niederlauſitz, kehrt aber ſchon 
am Dienſtag zurück, um bei der Abreiſe des Königs nach Wien anwe— 
fend zu fein. Die Familie des Herrn v. Manteuffel verweilt bis zum 
Schluß der Woche auf dem Landgute. 

Nach den Vorgängen in der 2. Kammer tritt das Gerücht aufs 
Neue und diesmal mit größerer Beſtimmtheit auf, daß der Miniſter 
des Innern ſeinen Rücktritt erklärt habe. Als der eventuelle Nachfol⸗ 
ger des Herrn v. Weſtphalen wird bereits der zeitige Ober-Präſident 
der Provinz Sachſen, Herr v. Witzleben, genannt. 

Der Geh. Rath No ah hat, wie ich erfahren und auch die Kizztg. 
gemeldet hat, es aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt, den Poſten 
eines Kurators der Kammern anzunehmen. Auf den Wunſch des 
Kammerpräfidenten Grafen v. Rittberg und Grafen v. Schwerin 
ſoll dieſe Stellung nun von einem Regierungs-Beamten bekleidet wer⸗ 
den, der gleichzeitig einen Sitz in der Kammer einnimmt. Als eine 
dem Kammer- Präſidium willkommene Perſönlichkeit für dieſes Amt 


wird mir der Abg. zur 2. Kammer, Geh. Reglerungsrath v. Mun ch⸗ 
haufen genannt. 


Das C. B. tifcht wieder einmal eine alte Geſchicht 
ſere Zeitungen ſind kurzſichtig genug, ſie als eine Meer ee. 
Dies Blatt bringt nämlich die Bedingungen, welche vom Handels, 
Miniſter für den Bau der Poſen-Breslauer Bahn den Unternehmern 
geſtellt worden find, hat fie aber wörtlich dem Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe vom 6. Mai, welcher die bekannte Petition 
des Magiſtrats zu Glogau beſpricht, entnommen. Damals galten aller⸗ 
dings dieſe Bedingungen noch, Sie wiſſen aber ſchon längit von mir, 
daß Herr v. d. Heydt ſich bereit erklärt hat, günſtigere zu ſtellen, und 
35 A die Vorlage des Statut-Entwurfs des Breslauer Comiteé's 

Berlin, den 12. Mai. Das für Re Bi 
Poft - Verwaltung in London erbaute 15 F 
ſchen Stettin und Stockholm beſtimmte eiſerne Poſt⸗Dampfſchiff „Na⸗ 
gler“ hat ſich auf der Reiſe von London nach Stettin, fo wie bel der 
Bu u lau Probefahrt als ein in jeder Beziehung tüchtiges 
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RL Am 7. Vormittags, beſuchten Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen mit dem Herzoge von 
Brabant die Gruft Friedrich des Großen in der hieſigen Gar⸗ 
niſonkircke, und verweilten beide Prinzen längere Zeit am Sarge des 
großen Königs. Vor kurzem hat Seine Königliche Hoheit auch zu⸗ 
ſammen mit dem Erbprinzen von Anhalt⸗Deſſau die Gruft der Schloß⸗ 
kirche in Deſſau beſucht, in welcher die Särge Fürſt Leopold's von 
Deſſau und ſeiner Söhne, alſo 4 Preußiſcher Feldmarſchälle, ſtehen. 
Der Sarg des Fuͤrſten Leopold wird von zwölf Grenadieren ſeines 
preußiſchen Regiments getragen, die an der Handhabe deſſelben in der 
Uniform der damaligen Zeit in Blei modellirt ſind, und der Preußiſche 
Marſchallſtab liegt neben der Füͤrſtenkrone auf vi an der 
2 r. . . 

Sang Stahl's Vorträge im Evangelifchen Verein, „der 8 
teſtantismus als politiſches Prineip,“ find nunmehr als be— 
fondere Broſchüre erſchienen, und wir weiſen unſere Leſer ſogleich da— 
rauf hin, bei dem großen Aufſehen, welches dieſe Vorträge Polar ge⸗ 
macht haben und nun gewiß in noch viel weiteren Kreiſen machen 
werden. Die Broſchüre enthält fünf Vorträge, von denen der Erſte 
und Fünfte die wirklich gehaltenen, die drei andern bei der Heraus⸗ 
gabe Hinzugefügt find. Der Inhalt iſt alſo angegeben: Erſter 
Vortrag: Weſen des Proteſtantismus. — Einfluß des Proteſlantis⸗ 
mus auf Auſehen der Fürſten und Freiheit der Völker. Zweiter 
Vortrag: Einfluß des Proteſtantismus auf religiöfe Duldung und 
Coexiſtenz der Kirchen. Dritter Vortrag: Einfluß des Proteſtan⸗ 
tismus auf Bildung und Wiſſenſchaft. Vierter Vortrag: Eins 
fluß des Proteſtautismus auf die Stellung zu geſchichtlicher Entwicke⸗ 
lung und geſchichtlichem Recht. Fünfter Vortrag: Der Jeſuitis⸗ 
mus als Gegenſatz zum Proreftantismus. 

— ueber den Unfall, welcher den Fürſten Pückler (Muskau) 
betroffen, geht der Spen. Ztg. Folgendes zu: f 
Der Fürſt, welcher von Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen erfucht worden iſt, die obere Leitung der neuen Park- Anlagen auf 


dem Babelsberg zu führen, war am Sountag bei dem Prinzen zur 
Mittagstafel, von wo er ſich nach 8 Uhr des Abends beurlaubte, um 
mit dew letzten Zuge nach Berlin zurückzufahren. Dieſen Zug zu ers 
warten, ging er mit dem Hofmatſchall Grafen Pückler auf dem Per⸗ 
ron des Bahnhofes auf und ab. Es war gegen 94 Uhr, als der 
Graf noch einmal in das Zimmer der Reſtauration ging, während 
der Furſt auf dem Perron blieb, welcher da, wo er endet, ohne Bar⸗ 
riere und ohne Laterne iſt. Dies nicht abnend, ging der Fürft 
ruhig weiter und ſtürzte 6 Fuß tief auf das Steinpflaſier hinab. Zum 
Glück verlor er nicht alle Beſinnung, fühlte, daß bei dem heftigen Fall 
auf die linke Schulter der Oberarm aus der Pfanne gerenft und ein 
Muskelband geſprengt ſei. Er rief einem vorübergehenden Arbeiter 
zu, ihn nach einem Zimmer des Bahnhofes zu feinem Freunde zu briu⸗ 
geu, der ihn dringend bat, in Potsdam zu bleiben und hier ſofort 
Hülfe zu ſuchen. So groß aber auch die Schmerzen und die Geſahr 
im Verzuge waren, zog es dennoch der Fürſt vor, den eben abgehen⸗ 
den Zug zur Zurückfahrt nach Berlin zu benutzen, um feine in dem 
Britſſh Hotel ſebr comfortabel eingerichteten Zimmer zu erreichen. 
Während der Fahrt, zumal auf der Strecke von dem Bahuhofe in Ber⸗ 
lin in dem Stadtwagen bis zum Hotel, wurden die Schmerzen ſehr em⸗ 
pfindlich Geſchwulſt und Entzündung nahmen zu. Der ſofort herbei: 
gerufene Leib-Wundarzt des Prinzen von Preußen erklärte, daß die 
Einrenkung des Armes ſofort vorgenommen werden müſſe, was jedoch 
nicht ohne große Schmerzen möglich ſei, weshalb er dem Fürften vor⸗ 
ſchlage, ſich durch Chloroform betäuben zu laſſen. Der Fürſt erklärte 
ſich dazu um fo mehr bereit, als er ſchon längſt gewünſcht, den Effect 
des Chloroformirens an ſich ſelbſt zu prüfen. Den Aether in die Lun⸗ 
gen einzuziehen, verweigerte er, ließ ihn nun ganz leiſe durch die Naſe 
auf die Gehirnnerven wirken und befand ſich, noch bevor eine Minute 
vergangen, in vollſtändigſter Betäubung. Die Einrenkung wurde mit 
großem Geſchick, nicht ohne große Anſtrengung bewerkſtelligt, und als 
der Patient nach Verlauf einiger Minuten erwachte, hatte er das an⸗ 
genehmſte Wohlbehagen, als ſei er aus einem paradieſiſchen Traume 
erwacht; alle Schmerzen waren verſchwunden. Es wurden Schienen 
angelegt, ein leichtes Wundfieber trat ein, doch bereits am folgenden 
Tage konnte der Fürſt das Bett verlaſſen, die Freunde empfangen, 
leſen und — da die rechte Hand unverletzt geblieben, ſchreiben und hat 
in ſeiner ſonſtigen Lebensweiſe nichts geändert. 

— In Betreff des gegenwärtigen Standes der Errichtung von 
öffentlichen Bade- und Waſch⸗Anſtalten entnehmen wir der „Pr. Itg.“ 
Folgendes: 

na 10. Abends fand beim Herrn Polizei-Präſidenten v. Hin⸗ 
keldey eine zweite Konferenz in Betreff der öffentlichen Bade- und 
Waſch⸗Auſtalten ſtatt, woran die Herren Brüftlein, Karl, Magnus, 
A. Mendelsſohn, Borſig, Gebrüder Oppenfeld, Ravené, Berend, Buch⸗ 
druckereibeſitzer A. W. Hayn, Bergmann, Krauſe, Warſchauer, Gelpke 
und noch andere angeſehene Männer Theil nahmen. Seitens des Po⸗ 
lei- Präſidinms waren der Regierungsrath Dr. Gäbler, Branddirektor 
Scabell Dr. F. Behrend anweſend, um nöthigenfalls ſachliche Auskunft 
zu geben. Sehr ſchone Bau⸗Entwürfe für die projektirten Anſtalten 
wurden vom Herrn Scabell vorgelegt. Darauf brachte Herr Präſi⸗ 
dent v. Hinkeldey die entworfenen Statuten zur Disfuflion, nach deren 
Genehmigung ein notarieller Akt aufgenommen und damit das Aktien⸗ 
unternehmen ſo weit feſtgeſtellt wurde, daß es nur noch hoͤhern Orts 
der Sanktion bedarf. Die Grundzüge ſind folgende: Es wird ein 
Aktienkapital von 200,000 Thlr. zur Anlegung von öffentlichen Bade⸗ 
und Waſch-⸗Anſtalten nach Eugliſchem Muſter in Berlin aufgenom— 
men. Die Aktien zu 100 Thlr. jede au porteur lautend, mit Divi- 
denden-Scheinen verſehen, werden nach und nach, wie gerade der 
Bau vorſchreitet, eingezahlt. Da erſt nach Vollendung der er- 
ſten Bade⸗ und Waſch-Anſtalt, wenn dieſelbe in Betrieb geſetzt iſt, 
die zweite begonnen wird, ſo werden in dieſem erſten Jahre wohl 
kaum mehr als 20 Prozent der Aktien eingezahlt zu werden brau- 
chen. Der größte Theil des Aktien-Kapitals iſt bereits gezeichnet 
und es wäre, da das Unternehmen nicht nur ein ſehr wohlthätiges, 
ſondern auch in jeder Beziehung ſolide und rentabel iſt, die noch feh⸗ 
lende Summe ſchon an demſelben Abend gezeichnet worden, wenn man 
nicht abſichtlich dieſen Theil für Solche offen halten wollte, die viel⸗ 
leicht mit kleinern Quoten ſich dabei intereſſiren möchten. Seitens des 


Magiſtrats iſt eine Antheilnahme im Betrage von 25,000 Thlr. au: 


gemeldet worden. Sobald die höhere Genehmigung der Statuten er- 
folgt iſt, wird eine General-Verſammlung berufen und ſofort ein ber 
ſinitiver Verwaltungsrath erwählt werden. Die Geſellſchaft beſchloß, 
als Anerkennung für den Herrn Präſidenten v. Hiuckeldey ausdrücklich 
in die Statuten einzufügen, daß derſelbe höhern Orts zum Staats⸗ 
Kommiſſarius bei der Geſellſchaft ernannt werden möge.“ 
— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, beim Gemeinderath eine Aktien- 
7 2 N Sl zu a age der 4 
ade⸗ un aſchanſtalten vorzuſchlagen. — Der Bau der er⸗ 
ſten Anſtalt, wahrſcheinlich zwiſchen dem Brandenburger und Neuen 
Thor, wird noch im Lauf des Sommers beginnen. 
— Der Redakteur des „Preuß. Wochenblatts“, Dr. v. Jas⸗ 
m 1 75 N 1 05 in Nr. 47. deſſelben enthaltenen Artikels 
über die unterm 7. Oktober v. J. vom Miniſter des Innern in Bezu 
auf die Kammerwahlen erlaſſene r vom Stadige⸗ 
richt am 25. Jaunar auf Grund des Artikels 101. des Strafgeſez⸗ 
buchs zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Geſtern wurde 
er vom Kammergericht freigeſprochen. Daſſelbe nahm an, daß 
die Grenzen der erlaubten Kritik nicht überſchritten ſeien und hob zus 
gleich die erkaunte Vernichtung der Nummer auf. 
Wert Der Schreibkünſtler Baar unterrichtet hier gan ee 
ethode des Profeſſors Bunzel in Prag, welcher bei ſeinem Au— 
Tentbatte in an 4 überraſchend dl Pa dadurch erzielte. 
Mer Baar's Anleitung lernten ſchon Viele in wenigen Stunden 
nicht nur leſerlich, ſondern ſchoͤn ſchreiben. 
ſteht W die Tolltrankheit der Hunde nicht durch die Hitze ent⸗ 
Fälle, bie Kaber Sietfach angenommen wurde, zeigen die zahlreichen 
conſtatirt wurden es derfloſſenen Winters in der hierarzneiſchule 
der Fall. . Im Monat April war dies wieder mit 7 Hunden 
— Dem Criminal ⸗ 1 
eines bedeutenden ee mann Vollhans ift die pie, 
en. Derſelbe dene vorgeſtenn ſtahls durch ſeine Umſicht gelun⸗ 
gen. (cher in eine am Georgen⸗Kirchhof einen beitraf- 
ten Menſchen, welcher in einem ſchmutzigen Lappen ein Bündel unter 
dem Arm trug und 12 un umfah. Gr hielt den 1 5 
ß in dem 1 ein zer f 
zu fiene Alm: Leuchter, alles Ban Biere Kart mann el ib 
io ſchwer, ſteckten. Man leitete ſofer eine zeamaßzt . Bigilany ein 
und fiche da, mau traf bald darauf auf dem 92 tirchhofe einen 
der gefährlichſten Diebe, welcher ſeit Jahren 0 t wird, und ent⸗ 
deckte, daß die Silberſachen von einem erſt neulich in Stettin ver- 
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übten (auch in der Poſ. Ztg. Nr. 105. erwähnten) Kirchen⸗Diebſtahl 
errühren. 8 

? 2 Die neue Compoſitian des 91. Pfalms, die Meyerbeer auf 
Veranlaſſung Sr. Maj. des Königs geſchaffen hat, wurde am verwi⸗ 
chenen Sonntage in der Friedenskirche zu Potsdam von 40 Sängern 
des Königl. Dom⸗Chores aufgeführt. Das Werk, für zwei Chöre und 
Solo, achtſtimmig komponirt, wird als eine der vollendetſten Arbeiten 
des berühmten Tondichters gepriefen. 

— Das photographiſche Portrait der Kaiſerin von Frankreich, 
das ein hoher Staatsmann in Berlin aus beſonderem Wohlwollen 
Ihrer Majeſtät erhalten hat, zeigt, daß die bisher erſchienenen Abbil— 
dungen nichts weniger als getroffen find. Am ähnlichſten erſcheint, 
mit diefer Photographie verglichen, das Geſicht auf dem Bilde, das 
die Kaiſerin zu Pferde in Spaniſcher Tracht daritellt. 

Paderborn. — In der Nacht vom 7. Mai ſind hier wieder 
zwei Ställe der Kaſerne für etwa 90 Pferde bis auf die maſſiven 
Mauern niedergebrannt. Nach der Weſtf. Zig. laſſen verſchiedene In⸗ 
dicien keinen Zweifel übrig, daß das Feuer von verruchter Hand an⸗ 
gelegt worden ift, was ſomit auch bei dem früheren Brande der Fall 
geweſen zu fein ſeint, und iſt ein Individuum verhaftet worden, das 
ſchon früher wegen Eutwendung von Montirungs-Gegenſtänden bes 
ſtraft worden war. 

Köln, den 10. Mai. Schon geſtern Abend verkündete das feier— 
liche Geläute ſämmtlicher Glocken der Stadt, daß heute das elfte Stif— 
tungsfeſt des Dombau-Vereins nach herkömmlicher Weiſe gefeiert wer— 
den ſollte. Heute Morgens um 8 Uhr riefen die Domglocken die Ver— 
eins⸗Mitglieder zu einem Hochamte in den Dom, nach deſſen Beendi— 
gung ſich die Genoſſen, den Vorſtand des Central-Dombau-Vereins 
und fein ſtattliches Banner an der Spitze, zum Zuge nach dem Gür⸗ 
zenich ordneten, um dort den Jahresbericht zu empfangen und die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Wahlen vorzunehmen. Die Theilnahme an dem Zuge 
war erfreulich; beſonders hat es einen guten Eindruck gemacht, eine 
zahlreiche Abtheilung Gymnaſiaſten an demſelben Theil nehmen zu 
ſehen; denn gerade in der Jugend muß der Sinn für den heiligen Bau 
geweckt werden, auf daß ſie vollende, was die Väter im Vertrauen auf 
Gottes Beiſtand begonnen und ſchon fo weit gefördert haben. Nicht 
minder erfreulich war es, recht viele Vertreter auswärtiger Hülfsver— 
eine in dem Zuge zu ſehen. Auf dem Gürzenich angelangt, ſtimmte 
die Verſammlung das Feſtlied „Laßt Geſanges Jubel“ an, und hier⸗ 
auf erftattete der Vorſitzer des Central-Dombau-Bereins, Herr Juſtiz— 
Rath Eſſer II., den Jahres-Bericht, der viel des Erfreulichen enthielt, 
die Dombau-Freunde zu manchem warmen Danke aufforderte, na— 
mentlich gegen den Dombauverein Baierns, welcher dem geſammten 
Deutſchland und uns ſelbſt in dem werkthätigen Antheil an dem hei— 
ligen Baue ein nachahmenswerthes Vorbild iſt. Unſer Dombaumeiſter, 
Baurath Zwirner, nahm dann das Wort und brachte die fröhliche 
Kunde, daß er mit dem Jahre 1854 das Langhaus, das Haupiſchiff 
unter Dach zu bringen und die Tranſepte ſo weit zu führen hoffe, daß 
der ganze Bau geſchloſſen, natürlich ohne Strebewerk. Des Dombau⸗ 
meiſters Bericht wurde mit der lebhafteſten Freude, mit dem wärmſten 
Danke entgegengenommen; denn er hat durch die That ſattſam be⸗ 
währt, daß er gewohnt, ſeine Worte auch zu Thaten werden zu laſſen; 
er hat immer wacker gehalten, was er verſprochen, ſtehen ihm die noth⸗ 
wendigen Mittel zur Verfügung. Dieſe nach Kräften zu befchaffen, iſt 
die Aufgabe des Dombauvereins, und wir müſſen in dem, was die er- 
ſten zehn Jahre ſeit dem Beſtehen des Vertins zu Aller Freude zu 
Stande brachten, einen neuen Sporn finden, den heiligen Bau, den 
höchſten Schmuck der Vaterſtadt, den Stolz Deutſcher Bauweiſe, nach 
Kräften zu fördern und dahin zu ſtreben, daß es dem Dombaumeiſter 
auch ferner möglich werde, fein gegebenes Verſprechen, wie bisher, voll- 
kommen zu löſen. Es iſt in den letzten zehn Jahren an dem Fortbau 
des Kölner Domes mehr geſcheben, als der flüchtige Anblick des ma— 
jeſtätiſch fortſchreitenden Baues uns zeigt. Bei näherem Beſuche des 
Domes werden ſich die Dombaufreunde von dem Geſagten ſelbſt über— 
zeugen. Man ſchritt dann zur Wahl, bei welcher 694 Stimmen (277 
durch vierzehn Vollmachten vertreten) geltend gemacht werden. Gewählt 
wurden die Herren: Religionslehrer Dr. Voſen mit 657, Praͤſident H. 
v. Wittgenſtein mit 641, Inſtizrath Dr. J. B. Haaß J. mit 625, 
Kaufmann P. Michels mit 624, Lehrer J. Philipps mit 599, Juſtiz⸗ 
Rath Hardung J. mit 598, Kaufmann Ignaz Seydlitz mit 588, Ver⸗ 
lags-, Buch- und Kunſthaͤndler F. C. Eiſen mit 511, Stuccaturer 
F. Lenhart mit 380, Muſik- Direktor Franz Weber mit 380 und Lehrer 
Wolff mit 313 Stimmen. (K. 3.) 

Braunſchweig, den 9. Mai. Vorgeftern hat die hieſige deutfch- 
katholiſche Gemeinde den Beſchluß gefaßt, ſich aufzulöſen: nicht aus 
einem Mangel an Eifer, der ihr im vorigen Jahre in der Verſamm— 
lung der Stadtverordneten vorgeworfen wurde, ſondern nur in Folge 
des Umſtandes, daß fie ſich nicht mehr in der Lage befand, ihre pecu 
niären Obliegenheiten für die Dauer noch länger zu erfüllen. 

Bautzen, den 10. Mai. Heute erlebten wir in den Stein⸗ 
bockſchen Pulverwerken eine Exploſton; es war gegen 8 Uhr Morgens, 
als drei Werkhäuſer, die Stampfen faſſend, in die Luft flogen. Leider 
koſtete es zwei Menſchenleben und ein dritter Arbeitsmann iſt mehr oder 
weniger beſchaͤdigt und verbrannt.. (D. A. Ztg) 

Aus Thüringen, den 7. Mai. Am 17., 18 und 19. d. Mis. 
wird die fünfte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung im Kurhaus: 
ſaale des meiningiſchen Städtchens Salzungen abgehalten werden. 
Aus dem darüber feſtgeſtellten Programme erlaube ich mir, Ihnen Fol— 
gendes mitzutheilen. Zur Verhandlung werden gelangen die Fragen: 
i) über Sicherung der Nachhaltigkeit des Schulunterrichts; 2) über 
die Fortbildungsſchulen, insbeſondere die Fortbildung der weiblichen 
Jugend; 3) über Fröbels Kindergärten, ihr Weſen, Zweck, Erfolg 
und Zuſammenhang mit der Schule; 4) über die Erziehung der Schul⸗ 
jugend zur Religioſität; 5) über die Berechtigung der Realien in den 
Voltsſchulen; 6) über die Ertheilung des Geſchichtsunterrichtes; 7) 
über die öffentlichen Schulprüfungen und deren Bedeutſamkeit für die 
Schule; 8) über die Art und Weiſe, auf welche der Lehrerſtand feine 
Achtung im Publikum ſicher begründe; 9) über den Zuſammenhang 
zwiſchen Schule und Haus; 10) über die Schulſtatiſtik; 11) über den 
Nationalcharakter der Deutſchen und die deutſche Nationalerziehung; 
12) über das Sprechen in der deutſchen Volksſchule; 13) über Peſtalozzi⸗ 
vereine, über die Wichtigkeit der Betheiligung an der allgemeinen Leh 
rerzeitung und an allgemeinen Lehrerverſammlungen. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 10. Mai. Ihre Majeftät Königin Amalia von 
Griechenland, welche geſtern Abends halb 7 Uhr Laibach verließ, iſt 
heute Nachmittags 16 Uhr mit dem Poſtzuge der Südbahn ee 


gekommen, wo im Vahnhofe Se. Majeftät der Kaiſer in weictaſers 
neralsuniform, die durchlauchtigſte Mutter Sr. Mai. Dog Karl 
Frau Erzherzogin Sophie und Se. K. K. Hoheit Grzherz 


Ludwig in Ulanenuniform die Königin erwarteten und aufs Herzlichſte 
empfingen. Ihre Deajejtät wird zwei bis drei Tage in Wien veweilen. 

Der geweſene Oeſterreichiſche Staatskanzler, Hr. Fürſt v. Metter⸗ 
nich feiert nächſten Sonntag ſein 80. Geburtsfeſt. Der greiſe Staats⸗ 
mann iſt trotz feines ſehr hohen Alters noch immer geiſtig angeregt und 
mittheilſam, und ein ſchweres Gehör abgerechnet, vollkommen geſund. 


Frankreich. 


Paris, den 10. Mai. Der Pariſer „Literaten-Verein“ hat vor⸗ 
geſtern den in der Verbannung lebenden V. Hugo zu einem ſeiner 
Ehren⸗Präſidenten ernannt. 

Nach einem amtlichen Bericht in der „Gazette du Midi“ fanden 
am 5. in Clermont⸗l' Hérault bei Gelegenheit des Begräbniſſes 
eines Dezember-Kompromittirten Unruhen ſtatt. Die Behörden hatten 
erfahren, daß man eine Demonſtration beabſichtigte. Der Unterprä⸗ 
fekt von Lodeve mit drei Kompagnieen Infanterie begab ſich deshalb 
am Begräbnißtage nach Clermont, um den Beſtimmungen des Poli— 
zeiminiſters gemäß, zu verhindern, daß eine größere Menge Menſchen 
dem Leichenzug folgte. Die Parteigenoſſen des Verſtorbenen ließen 
ſich aber dadurch nicht abhalten, ihm das letzte Geleite zu geben. Als 
der Zug an der Kirche ankam, wurde er von der bewaffneten Macht 
aufgehalten und nur die Verwandten des Verſtorbenen, ungefahr 60 
Perſonen, wurden eingelaſſen. Die Ausgeſchloſſenen erhoben ein wil— 
des Geſchrei und ſuchten, als die Leiche aus der Kirche kam, die Trup⸗ 
pen zurückzudrängen. Dieſe fällten jedoch das Bajonett, wobei ein 
Mann verwundet wurde. Zwei andere, welche die Autorität des Prä- 
fekten verhöhnten, wurden verhaftet und die Menge hierauf zerſtreut. 
Später wurde die Ruhe nicht weiter geſtört. Eine gerichtliche Unter- 
fuchung gegen die Anftifter der Widerſetzlichkeit iſt ſofort eingeleitet 
worden. 

5 Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes erhielt eine lange Reihe von Bills die Königliche Sanktion. 
Eine vom Grafen v. Shaftesbury überreichte Petition um Regiſtri⸗ 
ung und Juſpektion der Nonnenklöſter wird vom Erzbiſchof von 
Dublin (Dr. Wunteley) und dem Viſchof von Norwich ſehr warm 
befürwortet. Er wiſſe, ſagt der Dubliner Erzbiſchof, daß man ihm 
Ultraliberalismus und dergleichen vorgeworfen, doch Niemand habe 
noch geſagt, daß er bürgerliche oder gar religiöſe Freiheiten befchränfen 
wolle. Aber eine Kloſter-Inſpektion würde keine Freiheit verletzen; 
ſie ſei vielmehr dringend nöthig, um die Freiheit von Individuen gegen 
die Tyrannei anderer Individuen zu ſchützen. Durch die in Kloͤſtern 
herrſchende Heimlichkeit könnten Perſonen lebenslänglicher Einkerke— 
rung oder Transportation nach kontinentalen Klöſtern verfallen, ohne 
daß irgend ein Freund oder Verwandter, der Helfen könnte, von ihrem 
Loos etwas erfahre. Zum Beweiſe dafür erzählt der proteftantifche 
Prälat die Geſchichte eines mit genauer Noth durch die Polizei aus 
dem granſamſten Elend geretteten Kuaben und die einer jungen pro⸗ 
teſtantiſchen Dame, die den Bekehrungsverſuchen ihrer katholiſchen 
Verwandten nach England entfliehen wollte und bereits eine Schiffs⸗ 
tajüte gemicthet hatte, als fie plötzlich verſchwand. Ihre zahlreichen 
proteſtantiſchen Freunde erfuhren ſpäter, daß fie in irgend ein Kloſter 
gebracht werden ſei, aber man wußte nicht, in welches. Der Biſchof 
von Norwich erzählt einen ähnlichen Fall. Als er vor mehren 
Jahren in der Umgegend Dublins wohnte, kam eine Frau zu ihm und 
beſchwor ihn, ihr Zugang zu ihrer fünfzehnjährigen Tochter zu ver⸗ 
ſchaffen, die in einem Nonnenkloſter ſei und der man nicht erlaube, 
ihre Mutter zu ſehen, obgleich ſie durchaus nicht daran denke, ihr Kind 
dem Kloſterleben abwendig zu machen. Die Frau hielt ihn für einen 
katholiſchen Praͤlaten. Er enttänfchte ſie ſogleich und wies fie an den 
humanen Dr. Murray, den verſtorbenen kotholiſchen Erzbiſchof 
von Dublin. 

Vor wenigen Tagen kamen hier die Spaniſchen Gemälde Ludwig 
Philipp's zur öffentlichen Verſteigerung. Es wurden im Ganzen hohe 
Preiſe bezahlt. Die hieſige National⸗Gallerie kaufte einen unbedeu— 
tenden Zurbaran für 265 Pfd., während ein viel beſſeres Gemälde 
von demſelben Meiſter für Se. Majeſtät den König von Preußen um 
165 Pfd. erſtanden wurde 

Die „Times“ bemerkt heute über den Stand der orientaliſchen 
Frage: „Zur Ehre Englands verdient bemerkt zu werden, daß Lord 
Stratford kaum auf feinem Poſten erſchien, als eine ſehr wichtige Ver- 
änderung der Lage der Dinge eintrat. Die unmittelbare Gefahr iſt 
vermuthlich abgewendet; aber unſere fortlaufenden Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel überzeugen uns, daß die innern Urſachen des Türkiſchen 
Verfalls ungeſchwaͤcht und unheilbar find. Die Frage liegt nicht aus 
ſchließlich zwiſchen der zunehmenden Schwäche der Türkei und der ſtei⸗ 
genden Macht Rußlands. Noch ein anderes Element iſt im Spiel: 
die Bevölkerung und der nationale Charakter der Provinzen ſelbſt; 
denn trotz eines vierhundertjährigen Desvotismus haben dieſe Provin⸗ 
en ihre Nationalität bewahrt, und es iſt gar nichts Undenkbares, 
daß fie einſt einen freien, unabhangigen und mächtigen Staat bilden 
können. Die Bevölkerung der Europäifcen Türkei beſteht ungefähr 
aus 151 Mill. Seelen; darunter ſind 1,100, 000 Türken, 1,500,000 
Albaneſen, 4,000,000 Bulgaren, 3,000,000 Serben und Illhrier, alle 
von Slavoniſcher Race und meiſt chriſtlichen Glaubens: 1,000,000 
Griechen, 4,000,000 Rumänen oder Walachen und ein unbeſtimmter 
Reſt von Armeniern, Tataren, Franken und Juden Bei etwas mehr 
Einſicht in ihre politiſchen Jutereſſen hätten die Türken dieſe Elemente 
provinzieller Kraft aufgemuntert; aber bei mehren Veranlaſſungen in 
den letzten 25 Jahren befolgten ſie eine gerade entgegengeſetzte Politit. 
Die Bulgaren reizte der Türkiſche Despotismus in den Jahren 1838 
und 1841 zum Aufruhr. Bosnien, deſſen milttäriſche Ariſtokratie bis 
vor kurzem 40,000 Türkiſche Streitet is Feld ſtellen konute, verlor 
nach der Vernichtung der Janitſcharen alle ererbten Rechte. Im gan⸗ 
zen Oſten Europas gibt es keine ſtärkeren Elemente politiſcher Unab- 
hängigkeit als unter den Serben, 0 oldauern und Wallachen, deren 
politiſche und militäriſche Fühver auf die mächtige illiriſche Partei 
im flaviſchen Oeſterreich lud A er alle dieſe Provinzen haben kei⸗ 
nen Schutz von der Türkel, I vielmehr ihr Schutz. Wäre es heute 
mit der Pforte in Konſtantinopel aus, fo bliebe die Unabhängigkeit 
dieſer Provinzen 7 großer und ſteigender Wichtigkeit für Europa. 
Sie könnten einen Slaaten-Bund bilden. Ein ſolcher Plan würde 
den territortalen. Intereſſen Oeſterreichs und den politiſchen Intereſſen 
Englands Rust rankreichs genehm fein; und es ift keinesweges ger 
wiß, daß : ußland ſich unter ſolchen Umſtänden weigern würde, jene 
0 40 19 zuſetzen, welche es im Jahre 1827 bewog, die Unabhaͤngig⸗ 
keit Griechenlands zu ſanktioniren.“ 

1 as neue Impfungsgeſetz wird in England am 1. Auguſt d. J. 
in Kraft treten, und die Engländer werden dadurch jetzt erſt die wohl⸗ 
thätige Entdeckung Jenner's in ihrem ganzen Umfange genießen. 
Eltern werden künftighin verpflichtet ſein, ihre Kinder impfen zu laſſen. 


Wer es in der vorgeſchriebenen Friſt (3 bis 4 Monate nach der Geburt 
des Kindes) unterläßt, zahlt 1—5 Pfd. Strafe. Impfungs⸗Anſtalten 
werden auf Koſten der Kirchſpiele errichtet und erhalten werden müſſen. 

Aus einem geſtern veröffentlichten Parlamentsaus weiſe iſt erſicht, 
lich, daß der Zoll auf Bücher im Verlaufe des ganzen Jahres 52 
nur 7525 Pfd. einbrachte. 

Ein Kaufmann in Briſtol, der mit Afrikaniſchen Landesproduk⸗ 
ten ein großartiges Geſchäft macht, Namens John W ood, hat den 
Gedanken gehabt, dem Premierminiſter des König von Dahomey ein 
koſtbares Geſchenk zu ſchicken, um ihn zu bewegen, vom Sklavenhan⸗ 
del abzuſtehen und ſtatt deſſen lieber den rechtlichen Handel in Palmöl 
mit England zu fördern. Das Geſchenk iſt wegen ſeiner Originalität 
und wegen der Meiſterſchaft in feiner Ausführung gleich bemerkens⸗ 
werth. Es beſteht in einem Bade-Apparat mit Cokosgezweige und 
emblematiſchen Figuren reich verziert, iſt ganz aus Silber gearbeitet, 
wiegt 1230 Unzen und koſtet über 1000 Pfd. Sterl. x 

Im Stillen Meere find unterſeeiſche vulkaniſche Erſcheinungen 
bemerkt worden. 2 

In Leamington (auf der Straße von London nach Dover) war 
es lange Zeit Sitte, die Wachſamkeit der Polizei durch eine Art Kopf- 
geld für jeden auf der That ertappten Verbrecher anzuſpornen. Wie 
gefährlich dieſe wohlgemeinte Politik werden kaun, zeigt folgender merk— 
würdiger Kriminalfall. Der Konſtabler George Hunt in Leamington 
galt bei den Behörden für einen der tüchtigſten und bravſten Polizei⸗ 
Beamten und war für das Avancement bei der nächſten Gelegenheit 
vorgemerkt, als ein Prozeß, in dem er als Zeuge auftrat, eine längere 
Unterſuchung veranlaßte, aus der ſich ergab, daß Hunt die Aufmun⸗ 
terung zum Verbrechen zu einem plaumäßigen Geſchäft machte. Er 
miſchte ſich unter Vagabunden, Bettler und anderes Gelichter, natür⸗ 
lich verkleidet; zeigte ihnen dieſes und jenes Gewölbe, wo ſich leicht 
einbrechen ließe, und erwiſchte dann ſeine Opſer auf der That. So 
erhielt er eine Menge Kopfgelder und Belobungen wegen feiner Treue 
und Thätigkeit. Cben ſo verkehrte er mit jugendlichen, eben aus dem 
Gefängniſſe entlaſſenen Züchtlingen und verführte ie zur Fortſetzung 
ihrer alten Karriere, indem er ihnen vorftellte, wie viel beſſer ſie im 
Gefängniſſe als im Freien lebten, ihnen gelegentlich ein paar Pence 
gab und ſie vom Arbeitſuchen abhielt, bis ſie ihm wieder als Diebe in 
die Klauen fielen. Der moderne Jonathan Wilde kommt übrigens 
vor die Geſchworenen und dürfte zu lebenslänglicher Transportation 
verurtheilt werden. 


Dänemark. 

1 Am vergangenen Sonnabend iſt der Draht zu dem elektro-magne⸗ 
ischen Telegraphen zwiſchen Kopenhagen und Rendsburg unter dem 
roßen Belte, zuerſt von Korsoer bis zu der mitten im Belte bele> 
genen Inſel Spröger und von da bis Kuudshoved auf Fühnen, im 
Suu 1 Meilen, gelegt worden. Die Legung wurde vom Ingenieur 
9 ain Lehmann geleitet und ging fo glücklich von ftatten, ee 
ehraph zwiſchen Korsoer und Sprögoe ſchon um 10% Uhr Vor: 


5 a 
Uhr ben und zwischen Korsöer und Kundshoved des Abends um 6 


utzt werden konnte. (Pr. Ztg.) 
Belgien. 


Brüſſel, den 10 ; u i ö 

nigl. Dekret, welches ee . ee 

Titelverleihi, hes ausdrücklich verfügt, daß fortan alle Adels- und 

ne 2 2 1 Sonverainen an Belgier verliehen 
eu, nicht hmigt werden würden 

Kammer- Verhandlungen. 

Sitzung der Zweiten Kammer am 11. ai 

Bei der Verhandlung der heut angenommenen Geſehes e e w 
Ge öhung der Maiſchſteuer (vergl. Poſ. Ztg. Nr. 110. Berl. eeſu.) 
bie! a 5 Kammerherr Alfons v. Taczanowski folgende 

ede gegen die Vorlage: 

„Meine Herren! Jeder Maaßregel der Regierung: die Staats Ein⸗ 
nahmen, ohne Prägravirung der Conkribuenten zu vermehren, werden wir 
ſicher beipflichten; — der uns vorliegende l aber, die 
Maiſchſteuer betreffend, empfiehlt ſich in keiner Weiſe zur Annahme, denn 
eine vielfach bewährte Erfahrung lehrt uns, daß ohne die erheblichſten 
politiſchen, ſittlichen oder skonomiſchen Gründe, jede Steuererhöhung mög: 
licht vermieden werden muß, zumal wenn ſie einen allgemeinen, nothwen⸗ 
digen Verbrauchs can Far 

Meine Herren! Die prohibirenden Steuerſyſte i e 
zoͤlle haben weſentlich zu den Störun 970 en an die hohen Schutz; 
daß je nach dem Grade, als die Zelle t Went Kügstagen, mad 
weniger von den Wirren 115 e f ber vr dr ROSE 

Billige Nahr f N erührt worden ſind 
MIT Am de Ae nb ſichern am beſten die Ruhe der Länder, und 
BR Gekbeauß deer Fun 1 weshalb die Regierung gerade die⸗ 
Auen Shril i Meva ie Hälfte erhöhen will, die fait allein den 
— Men der ? evölferung trifft, überhaupt da die Mehrein⸗ 
n die Regierung aus dieſer Steuerhoͤhung verſpricht, ſehr 
65 Aenderung beſtehender Steuerſätze zum Nachtheil der Steuerpflich⸗ 
187 ul tief in die ökonomiſchen Verhältniſſe des Volkes ein, ver 
falten * allein Störungen des Verkehrs, ſondern hält auch die Kapi⸗ 
5 50 R a 1 8 induſtrielle Anlagen zu begründen, oder deren Begrün- 

9 — bes ne Geldmitteln zu fördern. 0 füglich ven einer 
15 dies die Wirkungen, ſo kann auch füglich vo 
9 I nene der Staats ⸗ Einnahmen durch der⸗ 

Der a i eine Rede ſein. F 4 R 
Net e um den es ſich bier handelt, scheint N 710 Fre 
ziellen Mucſüchten viii e von moraliſchen, theils von fi 

FH \ worden zu fein- 2 

mit Ard Dee . doof ich diefe verfchiebenen Staudpunfte 

0 beleuchte Ib ti i 

dir ſollen ein Geſetz vetiren, wodurch wir den wichtigften landwirth⸗ 
Iheiligen e der nicht überreichen örtlichen 19759115 * 92 
Tbeit und wodurch die Steuerpflichtigen — und zwar gerade dert ende 
Theil derſelben, jahrlich 2 Millionen Thaler mehr als bisher aufbringen 
W da, meine Herren, hat doch wahrlich die Uhilantrophie von vorne 
Ei Ende, — Eine ſittliche Nothwendigkeit, den mec 
Wer mittelſt Steuererhöhung überhaupt, einen Moglichkeit 25 
Anſchaſfung Gegenſtand zu vertheuern, und ihnen fo die Möglichke 

Der mas verkümmern, beſteht gewiß nicht. % kür die Arbeiter 
ſo lange ein 19° Genuß von Branntwein it und bleibt für die — leich 
billiges und gleich wi liches Devurfniß, als ihm nicht fan * 

Es verſteht ich bonnes Surrogat geboten werden kann 


übermäß von ſelbſt, daß Ni on uns die Schädlichkeit 
des übermäßigen G ö It, daß Niemand ven l g 
aber, um dem Laer Gude von Spirituoſen beſtreiten wird. Will mau 


N er zelner zu ſteuern, der ganzen ärmeren Volks⸗ 
e e . — kheilweife unmöglich machen, 
viel weitgreifenderer Bedeutung Peter eines kleineren Uebels, andere dei 

8: als auch mung hervorrufen, und zwar hinſichtlich der Leis 
. wer an Srchenchn eine gute in der minder des Familienglücks, 
Verdienſte dazu verwenden, ſeine Neigung — . ſo mehr * 
und hohe Steuern, Meine Herren, aber läßt fir ee Bet (6 
heilen, Beiſpiel und Erziehung find allein die neee 9e f al Will 
man durch erhöhte Steuern die Sittlichkeit heben und 1 1 as 
ſolche Mittel zu können, fo beginne man damit auf Gebieten die in die 
höheren Geſellſchaftaregionen hinaufreichen. Man beſteure Champagner 
* n Goldgeſchmeide, Equipagen in AN 
Zell 98 sher, da alle dieſe Artikel bis jetzt einen ſehr niedrigen 
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Die unmäßigkeit in diefer Hinſicht übt weit verderblicheren 
Einfluß auf das Familienglück 100 au die Mga überhaupt, als es 
bei der Geſammtheit der Trunkenbolde der Fall ſein mag; und doch ſoll⸗ 
ten die höheren Geſellſchaftsklaſſen eben den weniger gebildeten ein erhe⸗ 
bendes ſittliches Beiſpiel ſein. Ä 

Geſtatten Sie nunmehr, Meine Herren, daß ich Ihnen mit einigen 
Zahlen den Beweis führe, daß die See auf Sa nicht nur bereits 
die hoͤchſte Höhe erreicht, ſondern auch, daß fie nach Prozenten ad va- 
lorem berechnet, die Steuernorm des Geſetzes von 1819 bei Weitem über⸗ 
ſchritten hat, denn als im Jahre 1819 die Steuer auf 14 Sgr. pro Quart 
Spiritus a 508 Tralles normirt wurde, nahm man an, daß zur Erzie⸗ 
lung dieſes Quart Spiritus ein Maiſchraum von 20 Quart nothwen⸗ 
dig fei. — Dieſer Annahme zufolge hätte die Steuer pro Tonne von 
10800 2. 10 Nthlr. 24 Sgr. betragen. Da nun die damaligen 10 jährigen 
Durchſchnittspreiſe 36 Rihlr pro Tonne betrugen, fo ergab dieſe Steuer 
von 10 Mihlr. 24 Sgr. eirea 10 Prozent Steuer ad valorem des Fabrikats. 

Nun geben die Motive an, daß ſeit Einführung der beſſeren Appa⸗ 
rate und der Dampfmaſchinen, ſich die Fabrikation der Art vervollkommnet, 
daß ſtalt in 100 Quart Maiſchraum bereits in 70 bis 80 Quart Maiſch⸗ 
raum ein Scheffel Kartoffel eingemaiſcht werden kann, und die Spiritus: 
Ausbeute aus einem gleich großen Raume ſich verdoppelt hat, ſo daß zum 
Beiſpiel aus 20 Quart Maiſchraum durchſchnittlich 2 Quart a 505 ger 
wonnen wurden, hiernach würde die Steuer ſich allerdings ſcheinbar um die 
Hälfte reduzirt haben. Ich ſage ſcheinbar, weil dieſe vermeintliche Er⸗ 
mäßigung der Steuer dem Producenten keineswegs zu Gute kam, da von 
dieſer Zeit ab die Spirituspreiſe raſch fielen, und ſtatt der früheren Be 
ſchnittspreiſe von 36 Rihlr. 1728 Tonne, ſelbſt in Berlin nur der Dur 
ſchnittspreis der letzten 15 Jahre 17 Rthlr. betrug, in den entlegenen ölte 
lichen Provinzen ſogar nur 14 Rthlr. 

Nachdem aus vorliegendem Geſetzentwurfe, wonach 20 Quart Maiſch⸗ 
raum mit 3 Sgr. beſteuert werden ſollen, würde die Steuer pro Tonne 
von 10800 f wieder 10 Nihlr. 24 Sgr. betragen, während fie jetzt effectiv 
eirca 62 Meihlr. beträgt. 

Nach den jetzigen Durchſchnittspreiſen von 17 und 14 Rihlr. pro 
Tonne würde dieſe um 4 erhöhte Steuer eirca 60 f ad valorem betragen, 
und es lag ſicher nicht in der Abſicht des Geſetzgebers, die Steuer ad va- 
lorem ſo zu erhöhen. \ 

Der Einwand alſo, welchen die Regierung in den Motiven angiebt, 
daß die Induſtrie Mittel gefunden habe, aus einer gleichen Quantität Ge⸗ 
treide oder Kartoffeln gegen früher, eine ungleich größere Menge Spiritus 
zu ziehen, halt nicht Stich, wenn darauf eine weitere Steuererhöhung ba⸗ 
firt werden ſoll. Denn jede Steuer darf doch niemals anders, als 
ad valorem bemeſſen werden, und ich glaube ziemlich deutlich den Nach⸗ 
weis geführt zu haben, daß die Geſetzvorlage verhaltuißmäßig zu den frü⸗ 
heren Brantweinpreiſen, dieſe Induſtrie ſtatt mit 30 9 nunmehr mit über 
60 3 beſteuern will. 

Aber, Meine Herren, auch in finanzieller Hinſicht iſt es eine 
verfehlte Spekulation, auf höhere Staats⸗Einnahmen zu rechnen. Schule 
und Erfahrund lehren gleichmäßig, daß hohe Zölle, alſo theure Preiſe, 
den Verbrauch und mit ihm die Arbeit, in weiterer Folge alſo die 
Steuerfähigkeit, mithin die Steuereinnahmen verringern müflen. Jeder 
weiß es, daß durch die Mehrausgabe für einen Verbrauchs ⸗Gegen⸗ 
ſtan d, die Reduktion der Ausgaben für andere ſolche Gegenſtände erfols 

n muß. 
* 360 will nicht dasjenige wiederholen, was in dem Kommiffionsberichte 
ſchon klar dargelegt worden iſt, -- wie bei dieſer Steuererhöhung bis zu 
10 Rthlr. 24 Sgr., — der Fabrikationspreis einer Tonne über 18 Rthlr. 
betragen würde, — wenn ſelbſt nur zu 73 Sgr. der Scheffel Kartoffeln 
berechnet wäre. — Da nun der Durchſchnittspreis der Tonne in den öſt⸗ 
lichen Provinzen in den letzten 5 Jahren ſich auf eirea 13 Rthlr. ſtellte, 
ſo würde der Brennereibeſitzer 5 Rthlr. bei jeder Tonne zulegen, — zu 
welchem Opfer auf die Dauer ſich ſchwerlich Jemand verſtehen dürfte, und 
das Reſultat wird fein, daß die meiſten Beſitzer ihre Brennereien ſchließen, 
und die Kartoffeln roh verfüttern werden, die doch mehr Futterwerth ha— 
ben, als die Schlempe. N 

Nur die größten Brennereien daher, und die in der Nähe großer 
Städte belegenen, welche aus dem Milchverkauf und anderen Nebenein⸗ 
fünften bedeutende Nevenüen erzielen, werden möglicherweiſe beſtehen, und 
die bei Weitem en ate ee und mittleren müſſen untergehen. 

Da aber dieſe Brennereien im ihrer bei i ößeren Zahl in 
Lokalitäten, wo nur Sandboden, beſtehen, fo e A 
Früchte ſoll nun künftig dieſer Landwirth bauen, um Nelto-Revenuen 
heraus zu wirthſchaften, denn auf gutem Boden kaun man Raps, Weizen, 
Zichorien, Taback u. ſ. w. und ander geldwerthe Erzeugniſſe bauen, waͤh⸗ 
tend auf Sandboden ſchwerlich Jemand ein anderes geldwerthes Surrogat 
ur 2 Kartoffel erzielen wird. Auch die umliegenden Banuerhöfe verlie⸗ 
die abucd) ihre Hauptrevenüen, indem fie einen Theil ihrer Kartoffeln au 

ieſe Brennereien verwerthen lonnten. 

Hierbei kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß gerade dieſe kleineren 
und mittleren Brennereien es ſind, die dem Gewerbsſtande der kleinen 
Städte den größten Verdienſt zufließen laſſen, und durch den Schluß 
dieſer Brennereien geht der Haupterwerb dieſer Gewerbetreibenden ganz 
verloren, fie daher nothgedrungen die Zahl der Proletarier in den 
kleinen Städten vermehren müſſen. Selbſtredend muß aber auch dieſes 
Mefultat rückwirkend die Gewerbe und Mahlſteuer treffen, und in dieſen 
Einnahmen bedeutende Ausfälle verurſachen. Danach ließen ſich eher Min⸗ 
der⸗ und nicht Mehreinnahmen prophegeien. 

Die Motive der Regierung, Seite 13., zeigen evident, daß fihon im 
Jahre 1838, wo die Regierung die Maiſchſteuer um 25 9 erhöht hat, die 
Einnahmen ſich ſofort reducirten, und daß es binnen 14 Jahren bei dieſer 
erhöhten Steuer dahin gekommen iſt, daß in Preußen 30% und in den 
Thüringer Landen ſogar 75 5 weniger eingenommen worden iſt. 

Die Urſachen dieſer Mindereinnahme ſind auch nicht in der Kartoffel⸗ 
Krankheit zu ſuchen, die ſich erſt 1845 zeigte, ſondern darin, daß die klei⸗ 
neren Brennereien die Konkurrenz mit den größeren und den günſtiger ges 
ftellten Außerpreußiſchen ſchon damals nicht auszuhalten vermochten und 
nach und nach eingingen. N ; 

Auch der Export von Spiritus nach überſeeiſchen Ländern hat ſeit dieſer 
Zeit ſich ebenfalls verringert, da die Rückſteuer bei der Ausfuhr nicht ver⸗ 
hältnißmäßig erhöht worden iſt, und füglich nicht erhöht werden kann, da 
unſere Regierung Gefahr läuft, bei den offenen Grenzen mit dem Zollver— 
ein für Nichtpreußiſchen, alſo unverſteuerten Branntwein, die Rückſteuer 
zahlen zu müſſen! Ohne erhöhte Rückſteuer beim Export aber dürften ſelbſt 
die großen Brennereien kaum beſtehen können. 

Die praktiſchen Wirkungen des vorgeſchlagenen Geſetzes werden alſo ſein: 
daß gerade der ärmeren Bevölkerung und insbeſondere dem Landar— 
beiter, wo nicht immer Bier und andere Surrogate vorhanden, eine 
höhere Steuerlaſt teäfe, und das, meine Herren, muß in einer 
Zeit gewiß nicht gerathen erſcheinen, die den Kampf der Ars 
muth mit dem Beſitze in ihrem Schooße birgt; 

daß andere nicht zum Preußiſchen Maiſchſtener⸗Verein gehören⸗ 
den Jollvereinsländer uns den Vrauntwein zuführen, alſo die Schmug⸗ 
gelei zunehmen würde; 1 

daß die meiſten kleinern Brennereien eingehen müßten und daß 
man alſo nur dem großen Kapitale wieder gedient — und die 
meh baer chende Verarmung des Mittelſtandes aber ſehr ver— 

e. 

Schließlich erlaube ich mir zu bemerken, daß die projektirte Steu⸗ 
bin delens vorzugsweiſe wieder die öſtlichen Provinzen trifft, mit: 
deb Aufſchwung hemmt, 104 die mit dem Landbau nicht 
era? Junduſtriezweige ſich faſt einer vollen Steuerfreiheit er; 

daß nur mäßige Zölle, den Verbrauch und alſo auch die Steu⸗ 
ereinnahmen ine beweiſen, wenn man das Heise Englands 
nicht gelten laſſen wollte, die im Bereiche des Steuervereins ger 
machten Erfahrungen. 

Bei niedrigen Zöllen befand ſich dieſer Verein wohl, es wurde dort 
verhälmißmäßig mehr als hier conſumirt, und mithin mehr geſteuert — 
und bei dem Vertrage mit Hannover hat Preußen anerkannt, daß 4 Han. 
noveraner To viel verzehren, als 7 Jollvereiner, weshalb Preugen 75 8 
Präripuum der Hannöverſchen Regierung bewilligen mußte. 

Kommen bei uns überhaupt nicht richtigere volkswirthſchaftliche Grund⸗ 
ſätze zur Geltung, fahren wir weiter fort, durch Erhöhung ohnehin hoher 


Steuern die Steuerfähigkei ä i 
An sun 10 fade ſchwächen, dann, meine Herren, kann der 
reußen hatte vormärzlich ebenfalls ſehr ehrhafte Staatsleuker und 
alſo feinen politiſchen Grund zu bürgerlichen Störungen, zur Appellation 
au den Straßen ⸗Terrorismus, die Urſachen dieſer unerfreulichen Erſchei⸗ 
nungen find daher auch mehr foziafer Natur. Soziale Urſachen waren 
und find es insbeſondere, die den Wohlſtand des Landes beeinträchtigen 
und daher die Noth vermehren. Die Städte verarmrn, ohne daß in glei⸗ 
chem 9 Bas platte Land 2 chatte ! 
j iederhole ich daher das Geſagte kurz, fo mo f. 
die Erhöhung der Maiſchſener war moßl folgen, daß 
1) Re den Reſultat 9990 würde, weil erfahrungs⸗ 
mäßig hohe Zölle hi ie anderswo, di ; 
Störungen 110 e hier, wie a die Urſachen ſozialer 
2) daß in philantrophiſcher, wie in ſittlicher Hinſicht keine ſtichhaltigen 
Gründe für ſie geltend gemacht werden können, daß vielmehr ohne 
Noth die ärmeren und redlichen Arbeiter belaſtet. und daß durch ſie 
die mittleren und kleineren Brennereien ſehr beeinträchtigt werden, der 
Geſellſchaftskampf aber, der der Armuth mit dem Beſitze ſofort 
mehr Nahrung erhält, und endlich, daß ie auch in volkswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung ſchadlich if, da erfahrungsmäßig nur billige Preiſe 
den Verbrauch, mithin die Arbeit und folglich auch die Steuerein⸗ 
nahmen vermehren. h r 
Schließlich erinnere ich Sie, Meine Herren, an die ſehr erfreuliche 
Mitiheilung des Herrn Finanz⸗Miniſters in einer der letzten Sitzungen, 
wonach die Deckung des Deſicits aus den laufenden Einnahmen ſicher ſei, 
deshalb die Einführung einer ſolchen Steuererhöhung kaum mehr zu vers 
antworten wäre. R . 
os empfehle Ihnen daher, Meine Herren, die Ablehnung der Geſetz— 
vorlage. 


Locales ze. 


r Poſen, den 12. Mai. Es iſt in dieſen Blättern ſchon oft 
darauf hingewieſen, ein wie fruchtbares Feld der Gewerbefleiß in un⸗ 
ſerer Provinz anzubauen fände, und wie groß der Mangel an jeder 
Art induſtrieller Unternehmungen noch immer iſt, ohne daß Ausſicht 
und Hoffnung zu weſentlicher Beſſerung wäre. Es iſt oft das Ge⸗ 
ſtändniß gemacht, daß es dem Großherzogthum an jeglicher Induſtrie 
fehle, und es iſt bitter fiir das Ohr jedes Bewohners des Großher⸗ 
zogthums, daß das in jedem Jahre von Neuem wiederholt wird. Aber 
dennoch kann es nicht oft genug wiederholt werden, es kann nicht oft 
genug daran erinnert werden, daß die Scholle Land, welche wir bes 
wohnen, nie von Wohlhabenheit geſegnet ſein wird, bis nicht das 
Geld andere Wege wandelt, als welche es jetzt ſucht, und welche es 
ſeit lange nur geſucht und betreten hat. . 

Das einzige Gewerbe, welches ſchafft und hervorbringt, und die 
Menge deſſen, was der Menſch verbraucht, vergrößert, iſt bei uns der 
Ackerbau; nur aus dem fruchtbar ſproſſenden Boden, der mit ſeiner 
erzeugenden Kraft dem Fleiße der Menſchen auf der Hälfte des We- 
ges entgegenkommt, werden im Großen in unſerer Provinz Produkte 
gewonnen. Und ſelbſt auf dieſem Gebiete, in der urſprünglichſten 
Wiſſenſchaft, in der Kultur des Bodens, ſtehen wir noch weit hinter 
anderen Ländern zurück, die von der Natur nicht mehr begünſtigt ſind, 


als das unſrige. Es wird lange nicht ſo viel Gewinn aus der Be⸗ 


pflanzung der Erde gezogen, als bei größerem Fleiße daraus gezogen 
werden könnte. Sehen wir z. B. auf die Aecker der Deutſchen Koloni⸗ 
ſten, fie werden nach dem alten Spſtem der Dreifelderwirthſchaft bes 
baut, und von Schlagwirthſchaft iſt ſelten einmal bei einem Bauern⸗ 
gutsbeſitzer die Rede; dennoch ſind dieſe Leute meiſt wohlhabend durch 
eigene Sparſamkeit und durch diejenige ihrer Vorfahren, aber fie köun⸗ 
ten reich ſein, wenn ſie es nicht vorzögen, die aufgeſpeicherten Thaler 
im Kaſten liegen zu laſſen, als ſie auf Vergrößerung der eigenen In⸗ 
telligenz und auf die Verbeſſerung ihrer Feldmarken zu verwenden. 

Die übrigen eigentlichen Gewerbe werden in größerem Maßſtabe 
gar nicht betrieben, oder wenigſtens nicht in der Ausdehnung, daß 
über den eigenen Bedarf produzirt und zum ‚Export fabrtzirt wut. 
Die meiſten der techniſchen Gewerbserzeugniſſe beziehen wir von Aus 
ßeu, nicht eine der geringfügigſten Manufakturwaaren verdankt einem 
Fabrikanten der Provinz das Daſein. Unfere Mahlmühlen, in welchem 
Oel gepreßt wird (gewiß nicht hinlänglich), einige Glashütten, viele 
Brennereien und wenig Brauereien bilden die Summe unſerer größe⸗ 
ren gewerblichen Anlagen. 

Alljährlich werden Tauſende von Centnern Wolle ausgeführt und 
an auswärtige Fabrikanten verkauft, Millionen Ellen fertiges Tuch 
kommen herein, und wir kaufen unſere eigene Wolle für theures Geld, 
den Profit laſſen wir denen draußen. In den kleinen Städten unferer 
Provinz wimmelt es von Schuhmachern, ihre Innungen ſind ſo zahl⸗ 
reich wie die aller anderen Gewerke zuſammengenommen; ſie verarbei⸗ 
ten nur auswärts gegerbtes Leder, alle rohen Felle wandern nach Kö- 
nigsberg oder einem anderen bedeutenden Platze und kommen nach 
Jahr und Tag als Leder zu uns zurück. Die Lumpen ſchicken wir in 
großen Ladungen fort für ein Spottgeld, Papier ſchickt man uns wie⸗ 
der und läßt ſich's theuer bezahlen. Bei uns giebt es weder für Tuch⸗ 
fabriten, noch für Lohgerbereien, noch für Papiermühlen disponible Ka⸗ 
pitalien; alles Geld wird abſorbirt durch den Zwiſchenhandel, den 
Kleinhandel und Wuchergeſchäft. Der Wucher aber iſt der Krebsſcha⸗ 
den, der an unſerem Marke frißt! Wenn das Korn verhandelt wird, 
ehe es gemäht iſt, wenn der Spiritus verkauft wird, ehe er gebrannt 
iſt, wenn die Wolle bezahlt wird, ehe fie geſchoren iſt, ſo gewinnt der 
Käufer natürlich das Doppelte und Dreifache von dem, was er durch 
Fabrikation irgend eines Artikels im Großen gewinnen könnte, und 
ſpart noch die Arbeit und Mühe. Warum ſoll man Maſchinen bauen, 
ausgedehnte Anlagen machen, Hunderte von Menſchen beauffichtigen, 
wenn man denſelben Gewinn, der hierdurch erarbeitet wird, auf viel 
leichtere und bequemere Art haben kann? 5 

Man hat die Produzenten durch Wuchergeſetze ſchützen wollen; 
der Schuß, den dieſe bieten, iſt illuſoriſch. Der Produzent ſchützt ſich 
dadurch ſelbſt am beſten, daß er die Verträge, die ihn ruiniren, nicht 
eingeht. Wir halten den. Wucher für ſtrafbar; wenn aber Jemand 
ſich 80 Rihlr. auszählen läßt, und über 100 Rihlr. einen Schuldſchein 
ausſtellt, ſo verdient er vollkommen den Verluſt, den er erleidet, und 
einen Solchen werden wir nie beklagen; ebenſo wenig darf der An⸗ 
ſpruch auf unſer Bedauern machen, der die Tonne Spiritus, welche 
am Lieferungstage 20 Athlr. gilt, für 10 Rthlr. verkauft hat. Beide 
haben ihren Nachtheil mit Vorbedacht gewollt. Die Schwin⸗ 
delgeſchaͤfte werden aufhören, wenn der Leichtſinn der Kontrahenten 
aufhört; der Wucher wird ein Ende nehmen, weniger dadurch, daß man 
die Wucherer einſperrt, als dadurch, daß die Schuldenmacher weniger 
Gelegenheit zum leichten Erwerbe bieten. 

Verringert ſich der Leichtſinn der Individuen, fe erhoht ſich der 
Kredit, mit dem Kredit wächſt die Wohlhabenheit, und im Gefolge der 
Wohlhabenheit wird unfehlbar uns auch eine Industrie erſtehen. 

d Poſen, den 11. Mai. Die Arbeiterfrau Wit ko wska ver⸗ 
ließ am 12ten d. M. Nachmittags 2 Uhr ihre, Walliſchei Nr. 66. be⸗ 
findliche, Wohnung, um die Kirche zu beſuchen. Bei ihrer Rückkehr 


um 7 Uhr Abends fand fie ihre verſchloſſen geweſene Stubenthür mit 
einem Meiſſel erbrochen, die Haspe der Thür mit Gewalt herausge⸗ 
zogen, und den in ihrem Zimmer befindlichen Koffer mit dem in der 
Nähe deſſelben liegenden Schlüſſel geöffnet. Bei Durchſuchung ihres 
Koffers gewahrte fie erſt den Diebſtabl — ihr langjähriges Erſparniß 
von 76 Rthlr. in 4 Courant, welche ſich in einem gran leinenen Benz 
tel befanden, war ihr entwendet. 

Dem Lehrer Hrn. Zimmermann, Gerberſtr. 27., find am 
Alten d. M. des Abends aus feinem verſchloſſen geweſenen Wohnzim⸗ 
mer mittelſt Nachſchlüſſels 12 Rihlr. baares Geld in , ein Etui, 
welches einen ſilbernen Kinderloͤffel, eine ſilberne Gabel und ein ſilber⸗ 
nes Meſſer enthielt, ein brauner Tuchrock und 2 Paar ſchwarze Bein⸗ 
kleider entwendet worden. f 

Von einem unbekannten, bäueriſch gekleideten Manne kaufte 
vor einigen Tagen ein hieſiger Einwohner eine ſilberne, inwendig 
vergoldete Schuupftabaks⸗Doſe, mit etwas erhöhten Linſen auf dem 
Oberblatte ein Herz mit den Buchſtaben J. K. für 10 Sgr. Als 
muthmaßlich geſtohlen oder gefunden, wird die Doſe im Polizei- Bü⸗ 
reau aſſervirt und kaun ſich der etwanige Eigenthümer melden. 

Poſen, den 14. Mai. Wie in früheren Jahrhunderten die 
Väter unſerer Stadt bemüht geweſen ſind, der ſchon damals unter den 
Dienſtboten überhand nehmenden verderblichen Putz- und Prunkſucht zu 
ſteuern, geht aus der nachſtehenden, im Jahre 1535 vom Poſener 
Magiſtrat erlaſſenen Geſindeverordn ung hervor, welche wir in 
der Zeitung des Großherzogthums Poſen vom Jahre 1827, aus dem 
Lateiniſchen überſetzt, abgedruckt finden; dieſelbe lautet: 

Da es der Obrigkeit, dem Bürgermeiſter und Magiſtrate geziemt, 
und es ihre Sache iſt, alles zu dämpfen, was beleidigend und Ver⸗ 
derben bringend iſt; damit nicht nach dem Beiſpiele der Verdorbenen, 
die Rechtſchaffenen und Gutgeſinnten, wie von der Peſt angeſteckt, 
ſich allen Laſtern ergeben: ſo verſügen wir Bürgermeiſter, Syndik, 
Schöppen, Geſchwornen und Aelteſten der Zünfte der Stadt Poſen, wohl 
erwägend: da das Geſinde, beſonders die Dienftmädchen in unehrbare 
und unanſtändige Sitten ausarten, die Furcht Gottes verachtend, 
allen ihren Verdienſt auf Ueppigkeit, beſonders auf Lurus in Kleidung 
verwenden, und weit größere Ausgaben auf Kleiderbebrämung und 
Putz machen, als ihr Dienſtlohn erlaubt; und da dermaßen ihr Ge⸗ 
müth zur Wolluſt hinneigend, es ſich ereignet, daß das Geſinde ſeine 
Herrſchaft beſtiehlt, Unordnungen ſich zu Schulden kommen läßt und 
in frecher Ausgelaſſenheit lebt: daß folgende Artikel auf ewige Zeiten 
in der Stadt Poſen befolgt, und daß in Zukunft alle diejenigen, die 
zum Bürgermeiſteramte erwählt werden, ſich durch einen Eid verpflich⸗ 
ten, dieſe Verfügungen genau zu beachten und zu vollziehen. 

1) Keinem Dienftmädchen, keiner Amme oder keinem Schaͤnk⸗ 
mädchen ſei es erlaubt, ihren Kopf zu putzen, oder mit Sammet, Da⸗ 
maſt und Atlas zu bedecken, noch ſich au öffentlichen Orten in ſeide— 
nen mit Pelzwerk bebrämten Mützen zu zeigen, bei Strafe die weiter 
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ein Dieuſtmädchen ſoll in Zukunft nürleiber ieder 
Corſets noch Halsbänder von zus 8 Atlas, Kamelot, 
oder dergleichen nen erdachte, tragen, bei Strafe die unten angemerkt. 

3) Kein von erwähnten Dienftmädchen darf es wagen, Kleider 
mit Sammt, Damaſt, Atlas, mit Hermelin⸗Pelz oder anderm theue⸗ 
ren Nauchwerk zu bebrämen. Erlaubt iſt es ihnen aber, ihre Kleider 
mit Halbatlas zu beſetzen, jedoch darf der Beſatz nicht breiter ſein, 
als drei Finger des Maͤdchens, das ihn trägt. 

4) Kein Dienſtmädchen darf ſehr weite und in viele Falten ge— 
legte Kleider tragen. Nur Kleider in 7 bis 8 Falten gelegt, ſind ihnen 
zu tragen erlaubt; im Uebertretungfalle erfolgt eine weiter unten ange— 
ſetzte Strafe. 

5) Da ein wohllüftiges Auge leicht und oft gereizt wird, fo ver- 
ordnen wir, daß kein Dienſtmädchen mit Gold- oder Silbergewebe, 
noch mit Perlen ihre Jupe ausputze; weder Ringe an den Fingern, 
noch goldene oder ſilberne Gürtel trage, oder ihren Hals mit goldenen, 
ſilbernen, ſeidenen noch andern Ketten ziere. Weiter verbieten wir den 
Dienſtmädchen, künſtlich gewebte ſeidene Halsbänder, fo wie Schuhe 
von Sämifchleder zu tragen, und wollen, daß ihre Körperbewegung 
und Anzug nicht Pracht, ſondern auſtändige Sitten bezenge, — daß 
ſie ihr Geld nicht in Ueppigkeit und Uebermaaß vergeuden, ſondern 
ſich für die Zukunft einen Brautſchatz ſammeln. 

Sollte irgend ein Dienſtmädchen, eine Amme oder ein Schänk— 
Mädchen wider dieſe unſere Verordnungen handeln, ſo bezahlt ſie das 
erſtemal ſechs Groſchen “), wenn fie aber zum zweitenmal dieſe Vor— 
ſchriften übertritt, zwölf Groſchen Strafe; ſollte fie zum brittenmal 
ungehorſam fein, fo werden ihr die Bebrämungen (Beſaͤtze) und vers 
botene Kleidungsſtücke konfiseirt. Wenn fie endlich zum viertenmale 
dieſen unſern Verfügungen leichtſinnig zuwider handeln ſollte, daun 
wird ſie aus der Stadt gejagt, ohne die geringſte Hoffnung, je wieder 
zurückzukehren. e 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas will in Nr. 106. wiſſen, 
daß die Reiſe des Königs der Belgier nach Wien unter Anderm auch 
den Zweck habe, die Hand der Erzherzogin Marie Henriette, der jüng— 
ſten Tochter des Erzherzogs Palatin, für den Herzog von Brabant zu 
gewinnen. Die Erzherzogin iſt 16 Jahre alt und von ausgezeichneter 
Schönheit. en 

Derſelbe Correſpondent ſchreibt über den nach Pfingſten in Aus- 
ſicht ſtehenden Beſuch der Könige von Preußen, Belgien, Baiern und 
des Kaiſers von Rußland am Wiener Hofe Folgendes: 

Es werden die verſchiedenſten Vermuthungen über den Zweck der 
Zuſammenkunft ſo vieler Monarchen in der hieſigen Reſidenz aufge— 


* Ein gewöhnlicher Poluiſcher Groſchen vom Jahre 1535 hatte einen 
Werth von beinahe 12 Groſchen jetzigen Geldes. 
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ſtellt; und wirft man einen Blick auf den gegenwärtigen Zuftand Eus 
ropa's, ſo iſt es nicht ſchwer, dieſen Zweck mit mehr oder weniger 
Wahrſcheinlichkeit zu errathen. Indeß nach den Geſprächen in den hie— 
ſigen diplomatiſchen Kreifen zu urtheilen, liegen dieſer Zuſammenkunft 
zunächſt gar keine politiſchen Abſichten zu Grunde. Nur in Betreff 
des Königs der Belgier bemerkt man, daß derſelbe unter Anderm bes 
abſichtige, die Erbfolge-Angelegenheit des Herzogthums Sachſen-Co— 
burg-Gotha, das nach dem Tode des gegenwärtigen kinderloſen Her— 
zogs an den Prinzen Albert, den Gemahl der Koͤnigin Victoria von 
England, fallen würde, in Uebereinſtimmung mit dem hieſigen Hofe 
zu ordnen. Der Deutſche Bund und das hieſige Cabinet mochten aus 
nahe liegenden Gründen lieber, daß dieſe Erbſchaft an den zweiten 
Sohn des Prinzen Albert und der Königin Victoria ſiele. 

Der Poſener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 106. über 
den Tod des Grafen Adam Luſzezewski Folgendes: 

Unſere Geſellſchaft hat abermals einen ſchmerzlichen Verluſt er⸗ 
litten. Am 7. d. M. endete der Graf Adam Luſzezewski fein beweg— 
tes Leben. Er war der Sohn des Miniſters des Innern zu den Zei— 
ten des Herzogthums Warſchau, Deputirte des Sochaczewer Landes 
im Jahr 1830 und ſeit jener Zeit lebte er in der Verbannung. Nach⸗ 
dem er ſich einige Jahre in Paris aufgehalten hatte, erhielt er im 
Jahr 181i von der hieſigen Regierung die Erlaubniß, ſich im Groß— 
herzogthum Poſen niederzulaſſen, und nahm von da ab ſeinen feſten 
Wohnſitz in Poſen. Mit der größten Ergebung in den Willen Gottes 
ertrug er feine 23jährige Verbannung. Obwohl ihn während dieſer 
langen Zeit viele traurige Schickſale trafen, jo kam doch nie ein Wort 
der Klage über ſeine Lippen. So lange er unter uns wohnte, nahm 
er thätigen Autheil an allen frommen und wohlthaͤtigen Unternehmun⸗ 
gen. Sein Haus, das ſich der allgemeinften Achtung erfreute, war 
den zahlreichen Beſuchern ſtets gaſtlich geöffnet, und es giebt kein Bett— 
ler, keinen Unglücklichen, der ihn nicht kannte und bei ihm nicht Hülfe 
ſuchte und fand. Eine merkwürdige Fügung der Vorſehung kaun man 
es nennen, daß es dem Verbannten nicht einmal geſtattet war, in ſei— 
nem eigenen Haufe zu ſterben. Die tödtliche Krankheit ereilte ihn in 
dem Hauſe eines Verwandten, bei dem er ſich mit ſeiner jetzt ver— 
waiſten Familie auf Beſuch befand. 

Die Gazeta W. X. Pozn. bemerkt in Nr. 110, daß die Deut: 
ſchen Jeſuiten von hier nach Pelplin, dem Culmer Bifchofsfige, 
reiſen, während die Poluiſchen in Poſen noch einige Tage zurück 
bleiben, um hier eine 40 ſtündige Andacht anzuhalten. (Die erſteren 
ſind mit dem heutigigen Frühzuge bereits abgereiſt. Die Red.) 


Muſikaliſches. 

Endlich tritt nun auch das Muſikchor vom 6. Regt. in die Schran— 
ken mit der Kapelle des IL. Regt, und der des Herrn E. Scholz, iu: 
dem erſteres mit dem Erſten Pfingſtfeiertage feine Concerte für Streich— 
muſik auf dem Eiſenbahnhofe beginnen wird. Wenn wir uns früher 
oft gewundert haben, daß obiges Chor nicht eher ſchon ſelbſtſtändig 
concertirend aufgetreten, ſo war gewiß der Grund weniger in der 
Tüchtigkeit der einzelnen Mitglieder deſſelben, als in obwaltenden be— 
ſonderen Verhältniſſen zu ſuchen. Der frühere Kapellmeiſter iſt pen⸗ 
ſionirt, und jetzt Herr Radeck aus Berlin an feine Stelle getreten, 
der ſofort, durch Veranſtaltung vieler Concertproben mit dem Muſik⸗ 
chor, eine rege Thätigfeit entwickelte, um mit den andern beiden Kapellen 
zu rivalifiren. Dem Publikum kann dieſer Wetteifer nur erwünſcht 
ſein, dann es wird und muß nun unter den drei Kapellen ein großer 
Fleiß und ein reges Streben ſich zeigen, Vollkommneres und das 
Neueſte zu leiſten, da keine der andern wird nachſtehen wollen. Wir 
haben übrigens mit Freuden wahrgenommen, daß ſich die einzelnen 
Kräfte des 6. Muſikchor als recht brauchbar in den verſchiedenen Con— 
certen unter Leitung der Herrn Kambach und Vogt bewährt, und 
da dem Herrn Kapellmeiſter Radeck, einem jungen, talentvollen 
Manne, ein guter Ruf vorangeht, ſo können wir mit vollem Recht 
das Publikum auf dieſe Konzerte aufmerkſam machen. Die ſinn— 
reichen und geſchmackvollen Arrangements des Herrn Bornhagen, 
namentlich die Umwandlung der geräumigen Lauben zu Zelten, welche 
den Beſuchern der Garten = Konzerte den nöthigen Schutz gegen 
die Sonne gewähren, und die gute Reſtauration des Herrn Rökkel 
bedürfen erſt keiner beſonderen Empfehlung. 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 12. Mai. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 
8.7 M a· i 22 N. 


7. E 221 Rt. 
9. . 224 Nt. 
10. ET 22 Mt. 
11, s n een, 22 Mt. 
5 . 22; Mt. 


12. * 1 118815 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelkeſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 13. Mai. Weizen bei Ladungen 60 a 65 Rt., im Der 
tail 61 a 67 Rt. Roggen loco 48 a 514 Rt., p. Frühjahr 473 à 47 
bis 474 Mt. verk., p. Mai⸗Juni 46—46 Nt. verk., p. Juni⸗Juli 46— 
463 Ni. verk, p. Juli⸗Auguſt 46-465 Rt. verk. 

Gerſte, loco 38 a 39 Rt., kleine 36 a 38 Rt. 

Hafer, loco 264 a 29 Rt., b. Frühjahr 50 Pfd. 28 Rt. nominell. 

Erbſen, Koch- 50 a 56 Mt., Futter- 48 a 50 Mt. 

Winterrapps 80—79 Rt. Winterrübſen 79-78 Rt. 
6665 Rt. Leinſamen 66-65 M 

Rüböl loco 10; Rt., p. Mai 101 Rt bez. u. Gd. 105 Rl. Br., p. 
Mai⸗Juni 103 Mt. Br., 105 Rt. Gb, p. Juni⸗Juli 105 Ni. Br., 101 Rt. 
Gd., p. Juli⸗Aug 10% Rt. Br., 105 Rt Gd., p. Aug. Sept. 105 Rt. 
Gd., p. Sept.„Okt. 105 Nt. Br. 

Leinöl loco 114 Rt., p Lieferung 11 At. „ 

Spiritus loco ohne Faß 227 Rt. bez, b. Mai 22 Rt. bez., 223 Rt. Br., 


x 


22) Rt. Gd, p. Mal⸗Juni do., p. Juni⸗Juli 225 Pt. Br., 225 Mt. 


Sommerrübſen 


= 


Stadt- Theater zu Poſen. 


Sonntag den 15. Mai. D 5 
Oper in 3 Akten von anat. on Juan. Groß 


Montag den 16. Mai 
in 3 Akten von Bellin er Norma. Große Oper 
FFF 
Gallerie praktiſcher Wiſſenſchaften. 
Heute Sonntag und morgen Monta b 
Heute Sou leben 9 bleibt die 
Gallerie geſchloſſen. — gen Dienſiag finden 


geöffnet iſt. 


zwei Vorträge ſtatt — Morgens II, Nachmittags 
8 Ri Die Gallerie bleibt nur noch wenige Tage Tee 
geöffnet. 


Den Mitgliedern der „Concordia“ zur | 
Nachricht, daß der Beelyſche Garten 
kontraktlich in Stand geſetzt und vom 
zweiten Feiertage ab für die Geſellſchaft gu; 


Poſen, den 14. Mai 1853. 


Die heute Vormittags 113 Uhr erfolgte glücliche 
Entbindung meiner lieben Frau „Thereſe geb. 


ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 13. Mai 1853. 
Rotth, 


Bank⸗Comptoirs. 
Geſtern Mittag 4 12 Uhr iſt 
geborne Maß, von einem 9 
Knaben glücklich und 
Uscikowo, den 12. 


Der Vorſtand. 


Marwitz, von einem gefunden Mädchen, beehre 
ich mich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 


ſirer und 2. Vorſt.- Beamter des Königlichen 


meine liebe Frau, 
eſunden, kräftigen 
ſchnell entbunden worden. 

Mai 1853. 


von Zedtwig. 


Gd., p. Juli⸗Auguſt 22 Rt. Br. . Gd., p. 0 1 

a 9 a 111 Br., 214 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 224 
Weizen vernachläſſigt. Roggen weichend. Rüböl knapp preishaltend. 

Spiritus loco unverändert, Termin zuletzt höher, ſchließlich matter. 


Stettin, den 13. Mai. Das Wetter blieb in dieſer Woche ziemlich 
trocken, doch war die Luft rauh. Die Vegetation konnte deswegen nur ſehr 


langſame Fortſchritte machen. 
Nach der Börſe. Weizen 89 90 pff. gelber p. Frühjahr 623 Rt. 
Roggen feſter, 82 Bid . Frühlahe 474 At. bez. u. Gd., 86 Pfd. 474 
Rt. bez. u Gd., p. Juni⸗Juli 82 Pfd. 47 Rt. Gd. 
Gerſte loco 74 75 Pfd. 36 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt. 


Wei Roggen Gerſte 0 
58 662 48 a 50. 37 a 38. 27 aft, f . . 
Müböl ſtille, p. Mai 10 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 104 


Nt. Br. u. Gd., p. Seb Be Gd. ˖ 

Spiritus gefragter, am Landmarkt und loco ohne Faß 151 3 bez., 
mit Faß 154 f bez., b. Frühjahr 153 8 Br., 154 8 bez., h. Juli⸗Auguſt 
153 9 bez. u. Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Aufruf und Bitte! 


Durch die hieſigen öffentlichen Blätter iſt es bereits bekannt ges 
worden, daß für die Realſchule in den Fraucke'ſchen Stiftungen ein 
neues Gebände aufgeführt werden ſoll, zu deſſen Erbauung jedoch die 
Mittel fehlen und daher möglichſt durch freiwillige Beiträge 
aufgebracht werden ſollen. 

Wer, wie der Uuterzeichnete, dieſem Inſtitute einen großen Theil 
ſeiner Erziehung und Ausbildung zu verdanken hat, wird gewiß mit 
eben den warmen Gefühlen im Herzen wie er, gern ſein Scherflein 
dazu beitragen, einer Anſtalt auch durch eine Beiſteuer den Dank zu 
zollen, den dieſelbe mit vollem Rechte verdient; und ſomit wage ich es, 
vorzüglich an alle Diejenigen, welche mit mir nach den Tagen der 
Fremd-Herrſchaft dem Inſtitute die erſte Weihe wieder gaben, aber 
auch an Diejenigen, welche ſpäterhin die Wohlthaten deſſelben genoſſen 
haben, die freundliche Bitte zu richten, nach ihren Kräften zu geben 
und dem Unterzeichneten dieſe Gaben, ſeien fie auch noch fo gering, 
anzuvertrauen, damit auch durch Mitwirkung dankbarer Schüler der 
Bau vollendet werde. 

am 8. Mai 1853. 


Halle a. d. S. 
b Schreiber, 
Hauptmann im Königl. 27. Landwehr⸗Regiment. 


Angekommene Fremde. 


Vom 14. Mai. 


BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kanflente Baade aus Stettin, 
Schubart aus Berlin, Kall aus Mainz und Caſſirer aus Breslau; 
Gutsbeſitzer Winterfeld aus Hinterpommern und Frau Gutsb. v. We⸗ 
iersfa aus Poln. Krone. 

BAZAR. Probſt Lewandowski aus Obra und Bevollmächtigter Laskow— 
ski aus Kruſzewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Gouvernante Fräulein Develotte aus Gora— 
zdowo ; Rechtsanwalt Janecki aus Grätz; Miſſionair Skolkowski aus 
Gneſen; Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lehmann aus Schroda; die Gutsbe⸗ 
figer Graf Plater aus Gora, v. Karsnieki aus Gunchen, Graf Potu⸗ 
lift aus Jeziory, Frau v. Karsnieka aus Lobezyn und Frau v. So⸗ 
kolnieka aus Soönira. 

HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. v. Dabrowska aus Winnsgora 
und Kaufmann Reiche aus Berlin. . 

SCHWARZER ADLER. Forſt Verwalter Schmidt aus Skubarezewo; 
. Niklaus aus Koſten; Kommiſſarius Stutkiewiez aus So⸗ 
olnif. 

HOTEL DE PARIS. Die Ordens⸗Geiſtlichen Szypniewski, Zufrzewsfi 
und Bydlonski aus Nenftant in Weſtpreußen; Bürger v. Wilezynski 
aus Krzyzanki; Gutsb. v. Ponifierski aus Wisuiewo. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Muſtt-Direftor Göbel aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter v. Haydes und Partikulter Arndt 
aus Solenein; Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Zakrzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Huſaren- Offizier v. Kropf aus Slonin; Ges 
ſchaͤftsführer Grothe aus Neuſtadt- Eberswalde; Gymnaſial-Lehrer 
Mertens aus Oſtrowo. i 

WEISSER ADLER. Rentamts⸗ Verwalter Pohley aus Marienwalde 
Gutsp. Foltiynski aus Janowier. 

DREI LILIEN. Deſtillateur Knoll aus Grätz. 

BRESLAUER GASTHOF. Stahlwaarenhändl. Sauerwald aus Gro⸗ 
nebach und Handelsfrau Schindler aus Zduny. 

PRIVAT - LOd IS. Fräulein Bullrich aus Herrnſtadt, l. St. Martin 

Nr. 74.; Wirthſchaftsbeamter Fiedler aus Karezewo, l. St. Martin 

Nr. 19. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. A. Holzen mit dem Pfarrer Hrn. Gruft 
Wolff in Altenforge bei Landsberg a. W-; Frl. Ida Reisner mit Hrn. O. 
Fiſcher in Badingen; Frl. Ling Engel mit Hru. H. Lange in Berlin; 
Frl. O. Klein mit Heu. Gulspächter v. Keler in Kaltwaſſer; Frl. Clara 
Michelſen mit Hrn. Dr. Meyer in Rogaſens Frl. Ida Harſch mit Hrn. 
Apolheker Hertel in Liegnitz; Frl. E. Köhler mit Hru. Kaufm. Firgan in 
Kroſſen⸗ 

Verbindungen. Hr. Ger.-Aſſeſſor O. v. Gizycki mit ger ; 
nie v. Michaelis in Berlin; Hr. v. Lupinsti, Sten. len a 
Negt., mit Frl. Charlotte v. d. Horſt zu Petersdorf in Holſtein. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. v. Schack in Weidenbach; Hru. 
Archidiak. Tſchirch in Guben; eine Tochter: dem Hrn. Dr. med. Bleiſch 
in Strehlen; Hrn. Nittergutsb. Köpke in Stöſchwitz; Hrn. v. Siegrolh in 
Nieder⸗Seichwitz; Hrn. Dr. Kuh in Breslau. 

Todesfälle. Hr. G. v. Köller-Banner auf Moratz; Frau Auguſte 
Oelrichs in Glogau; Frau C. Schultze in Berlin; Hr. F. Dietſch in Ber⸗ 
lin; Hr. Hausvater Wernicke in Berlin; Hr. Kaufm. Wuttge in Schweid⸗ 
nitz; Hr. Bürgermeiſter a. D. Urzybilla in Bralin; Hr. Kaufm. Schäfer 
in Schweibniß; Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator a. D. Heinrich in 
Stay; Hr. Eizprieſter Herzog in Deutih-3Bartenderg, 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


„Bekanntmachung. 

Der diesjährige Fruͤhjahrs-Wollmarkt in Poſen 
wird am 12. bis 14. Juni c. abgehalten werden. 
Die Lagerung der Wolle auf dem alten Markte und 

en angrenzenden Straßen kann vom 10. Juni ab 
erfolgen. Für möglichſt zweckmäßige Einrichtungen 
zur Förderung des Geſchäfts wird Sorge getragen 
werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, fo wie 
zur Lagerung auf dem Saale im Waagegebäude 
werden bei der Rathswaage ausgegeben. 

Poſen, den 6. Mai 1853. 

Der Magiſtrat. 


(Beilage.) 


W 111. 
Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die dem Königl. 
Domainen Fiskus auf dem Warthefluſſe bei 
Obornik innerhalb der Grenzen des vormaligen 
Domainen⸗Amtes Bogdauowo, nämlich von der 
Grenze des Dorfes Bablin ab bis au das G o⸗ 
laſzyner Territorium, zuſtehende Fiſcherei auf 
anderweite drei Jahre, von Johannis 1853 bis 
dahin 1856, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Lizitations⸗ 
Termin vor dem Herrn Rentamts-Verweſer Fra uke 

auf Montag den 23 Mai d. J. Vormittags 

10 Uhr im Marquard tſchen Gaſthofe zu 

Obornik 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken vor⸗ 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen im Kö: 
niglichen Landraths⸗Amte zu Obormif und in der 

egiſtratur des Königlichen Domainen⸗Rent⸗Amtes 
zu Rogaſen zur Einſicht ausgelegt ſind. 

Poſen, den 7. April 9 

Königliche Regierung, 
Abtheilung 2 direkte — Domai⸗ 
nen und Forſten. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 28 April 1853. 

Das dem Subdiaconus Stanislaus Goͤrny 
gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei zu Poſen 
belegene Grundſtück Nr, 9., abgeſchätzt auf 5560 
Rthlr. 26 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. December 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
a 2 = ee N Präkluſion ſpäteſtens 

eſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 

ubdiakonus Stanislaus Görny werden hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen. 

Aufgebot. 
A Auf dem im Kreiſe Sagi tz belegenen, der 
9 — verehelichten v. Do br oniecka, gebornen 
zu ee, verwittwet geweſenen v. 2 
— N. den adeligen Gute Kuſzewo iſt Kubr. u. 
figerin M. für den Ehemann der genannten Bez 
Grund des Gbirillan von Dobroniecki ar 
N bee Stage vom 19. November 1 
1822 unterm 29. puftrunientd vom 21. men 
eingetragen, daß ihm guſt 1822 die Berechtigung 
ber und unbeweglichen Vermögens feiner genannten 


Aal. 25 als Eigenthum zufallen ſollen, wenn die⸗ 
ſelbe von ihm kinderlos verftirbt. 
Die Ausferti es Ehevertrages vom 19. No⸗ 


gung des 
vember 1814, des Hypotheken ⸗Inſtruments vom 
21. Auguſt 1822 und des Hypothekenſcheins vom 
29. Auguſt 1822 ſoll bei dem im Jahre 1825 zu 
Kuſzewo ſtattgehabten Brande abhanden ge 
kommen ſein 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an die 


eingetragene Berechtigung oder die darüber ausge⸗ 
ſtellten, oben erwähnten Dokumente als Eigenthümer, 


Ceſſionarien, Pfand ober ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch machen, zu dem auf 

den 12. September (. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Kreisrichter 
Müller angeſetzten Termine Behufs der Geltend— 
— — ihrer Anſprüche unter der Warnung vor⸗ 
— u Nie außerdem mit ihren Auſprüchen 
pe ea 2 ein ewiges Stillſchweigen wird 

Wongrowitz, den 26. April 1853. 

> Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheilung. 


Noth wendiger Verkauf 
Behufs der Auseinanderſetzung. 
Kreisgericht zu Oſtrowo, I. Abtheil. 
Das den Erben des Anaſtaſtus v. Pruski 
gehörige, im Adelnauer Kreiſe belegene adelige 
Rittergut Miedzia no w, landſchaftlich abgeſchätt 
auf 32,783 gethlr. 1 Sgr. 8 Pf. inel. des au 
1386 Nieht. 5 Sgr. 7 Pf. tarirten Forſtes, zufol- 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 1° 
am 17. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Behufs der Aus- 
einanderſetzung ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
deen ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
eus in dieſem Termine zu melden. 
—Oſrowo, den 26. November 1852. 


Bekanntmachung, 


betreffend 8 . — der eingelöſten Renten. 
5 
Verhandelt zu Posen im n em. der Königl. 


Rentenbank am 13, Mal 7 


Nach Vorſchrift der 88. i 
8 2. den 1850. feen die auf 
Sm planmäßiger Auslooſung gekündigten und 
= utenbank gegen Baarzahlung zurückgegebenen 

see) 8 werden. 

a eit die letztern bis zum 10. d. Mts. präſen⸗ 
tirt worden, ſind ſolche mit den nicht fällig au 
denen Zinscoupons in dem Verzeichniſſe vom 11. 
d. Mts. nach Littern, Nummern und Beträgen 
aufgeführt und beſtehen aus: 

Litt. A. zu 1000 Rthlr. — 9 Stück. 
2) B. zu 500 „ 6 


— 3 


drei Viertheile des gefammten | 


3) Litt. €: n 100 Nich. — 11 Stuck 
4) „D. zu eee 
E zu 10 z — | s 


5 b 

Doſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch noch 
diejenigen Coupons, welche bei der früheren Ver⸗ 
nichtung der betreffenden Nentenbriefe gefehlt haben 
und erſt nachträglich eingeliefert worden ſind. 

Zur Vernichtung dieſer Papiere war auf heute 
vor dem unterzeichneten Mitgliede der Rentenbank⸗ 
Direktion Termin angeſetzt und der Termin unterm 
24. v. Mts. öffentlich bekannt gemacht worden. 

Es ſind erſchienen: 

a) als Abgeordnete der Provinzial⸗Vertretung Herr 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktor v. Kure ew⸗ 
sti und Herr Nittergutsbefiger, Stadtrath 
Dähne, 

b) als Notar Herr Juſtizrath Pigloſiewiez. 

Die oben bezeichneten Dokumente an Renten⸗ 
briefen und Koupons, welche aus dem verſchloſſe⸗ 
nen Behältniß herausgegeben worden waren, wurden 
ſpeziell nachgezahlt, mit dem gedachten Verzeichniß 
derſelben verglichen, damit übereinſtimmend befun⸗ 
den und hierauf im Beiſein ſämmtlicher unterzeich- 
neten Kommiſſarien in dem dazu beſtimmten Ofen 
durch Feuer vernichtet. i 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 

(gez.) v. Kurcewski. Dähne. Pigloſiewiez. 

a, u. S. 

(gez.) Winckler, Regierungsrath. 

Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des 8. 
48. des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 


hierdurch zur öffentlichen Keuntniß gebracht. 


Poſen, den 13. Mai 1853. 
Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 

v. Puttkammer. 
Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1856 ſollen 

meiſtbietend im Landſchafts Gebäude verpachtet 


werden: 
1) das Gut Droſzewo, Kreis Pleſchen, 
Termine den 13. Juni d. J., 
2) Skiereſzewo, Kreis Gneſen, 
den 14. Juni d. J., 
3) Zabiczyn, Kreis Wagrowiec, im Termine 
den 15. Juni d. J., 
4) Zembowo, Kreis Buk, im Termine den 
16 Juni d. J., 
immer um 4 Uhr Nachmittags. 
Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Athlr. zu erle⸗ 


im 


im Termine 


gen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 


den Verpachtungs⸗ Bedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen konnen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 2. Mai 1853. . 

Provinzial-Landſchafts⸗ Direktion 
Ein 4 Meilen von Poſen, nicht weit von der 
Gbanſer belegeneg 1 mit circa 2800 Mor⸗ 
gen guten Ackerlandes, 180 Morg. Wieſen und bes 
deutenden Hütungen, iſt von Johanni c. ab auf 6 
bis 9 Jahre zu verpachten. Den Namen des Be— 
ſiters und des Gutes erfährt man in der Eiſen⸗ 
handlung von II. Cegielski in Poſen. 


68 Das an der St. Martin- und Mühl⸗ 
ftraßen » Ede sub Nr. 81. belegene 
oirundſtück, beſtehend aus einem Gaft- 
haus, Stallungen, Garten und einem Bauplatz von 
circa 260 Fuß in der Front, iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. D. Nähere b. Eigenth. daſeloſt. 


Knopfgeſchäfts⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein am hieſigen Platze ſeit ge— 
14 —.— beſtehendes Kuopf⸗Geſchäft, 
anderweitiger Unternehmungen wegen bald zu vers 
kaufen. Daſſelbe erfreut ſich ſowohl hier als auch 
außerhalb des beſten Rufes und einer ſoliden Kunds 
ſchaft. Die Verkaufs Lokale während den Meſſen 
in Leipzig und Frankfurt a.“ O. ſind günſtig 
gelegen und können von dem Käufer event. mi 
übernommen werden. 

Auf frankirte Anfragen ertheile gern die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, berückſichtige jedoch Zwiſchen⸗ 
händler nicht. 

Berlin, im Mai 1853. 


U 

Carl Pflugbeil, 

— 5 * 
Firma: C. Pflugbeil & Comp. 
Inventarium⸗Verkauf. 

Der Pachtveränderung halber ſind 41 dem Do⸗ 
minio Bronislaw bei Neuſtadt a./ W. im 
Schrodaer Kreiſe aus freier Hand zu verkaufen: 

Zugochſen, Kühe, Pferde, Jungvieh, über 1000 

Stück Schaaſe in guter Wolle, worunter 

Mutterſchaafe und 250 Lämmer, wle auch ver 

ſchiedene Ackergeräthe, 0 a 
im Ganzen oder auch Parzellenweiſe. Die Schaafe 
tönnen gleich nach der Schur, die Pferde und Och⸗ 
ſen gleich nach der Saatzeit empfangen werden. 

Bekanntmachung. 

Die neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz-Geſellſchaft 
beehrt ſich beim Beginn der Verſicherungs-Periode 
darauf aufmerkſam zu machen, daß fie gegen fett 
Prämien, wobei durchaus keine Nachſchußzahlung 
ftattfinbet, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen 
Hagelſchaden übernimmt, und den Verluſt durch 
Hagelſchlag, der die bei ihr Verſicherten trifft, gleich 
nach erfolgter Feſtſtellung baar vergüͤtigt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Sicherheits⸗Fonds, mit welchem die Geſell⸗ 127 


ſchaft für ihre Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus 
dem vollſtändigen Stammkapital von 500,000 Tha⸗ 
lern, wozu noch die einzunehmenden Prämiengelder 
kommen. 5 ; 
Für 1700 Schäden wurde im vorigen Jahre bie 
Summe von 140,000 Thlrn. von uns ausbezahlt. 
Die Verſicherungs-Summe erreichte die Höhe von 
223 Millionen Thalern alſo 33 Millionen Tha⸗ 
ler mehr als im Jahre 1851; ein glängender Be⸗ 
weis von dem immer zunehmenden Vertrauen, wel⸗ 
ches unſere Anſtalt bei dem landwirthſchaftlichen 
Publikum genießt. N 
Im Regierungsbezirk Poſen find bei nachbe⸗ 
nannten Agenten die Höhe der Prämienſätze zu er⸗ 
fahren und die erforderlichen Antragsformulare, 10 
wie Verfaſſungs⸗Urkunden zu haben: 
in Poſen bei der Haupt- Agentur, dem 
Herrn Regierungs⸗Secretair Hoffmann l., 
und bei den Agenturen: 


am Herzen liegt, beſtens empfohlen. t 
wierigften Krankheiten außerordentlich bewährt. 
H überaus zwedmä 
billig. 


Die Dauer der Kur iſt eine verhaͤltnißmäßig kurze, und 


Sonntag den 15. Mai. 


Für Auswanderer. 
Die Hamburg⸗Amerik. Packetfahrt⸗Aktlen⸗Geſell⸗ 
ſchaft erpedirt zu neuerdings noch ermäßigten 
Preiſen direkt von Hamburg nach New-Pork. 
Auf frankirtes Verlangen ertheilt nähere Auskunft, 
ſo wie Schiffskarten 
athan Charig in Poſen, 
HGaupt Agent. 
Bad Humboldts Au! 
In welchen Fällen die balſamiſchen Kiefernadel⸗ 
Bäder für die Patienten von wirklich gutem Erfolge 
green find, darüber giebt die Broſchüre des Herrn 
Ir. med. Stahr in Trebnitz begründete Aus⸗ 
tuuft und bewahrt vor Täuſchung. Zu beziehen 
von Herrn Buchhändler G. P. Aderholz in 
Bres la u. (Preis 6 Gr.) g 
Direktorium der Waldwollfabrik. 
* — — 
Bade“ Anſtalt Friedrichsſtraße Nr. 36. 
Auf Verlangen mehrerer Herren Aerzte habe 
ich beſondere Vorrichtungen getroffen, um von 
jetzt ab auch 


Lohbäder, 


iſch und kräftig, nach ärztli 
fesch Vorſchrift dere 60 
herſtellen zu laſſen. 
a Ser A vorherige Beſtellung ſind auch 
Bäder mit anderen arzneilichen Stof⸗ 
fen, als: Schwefel, Kreuznacher Mut⸗ 
terlauge, Seeſalz, Tannennadelde⸗ 
coct u. ſ. w., zu haben. — Zu jeder Ta⸗ 
geszeit werden einfache Waſſerbäder, 
wie auch Kamillen⸗, Kräuter⸗„,Malz⸗, 
Kleien- und Stahlbäder bereitet. 
M. Pinecus. 


alt zu Görbersdorf 
dauernden Geſundheit n 


ch ſchoͤn. Die 


dürfte ſeine ſchon längſt aufgegebene Gefundheit hier wieder erlangen. 


Adreſſe: Waſſerheil-Anſtalt zu Görbersdorf 


Regelmäßige Schiffs Expeditionen 


von Bremen nach Amerika. 

Am 1. und 15. eines jeden Monats expedire ich 
regelmäßig 
gekupferten Dreimaſtern erſter Klaſſe nach New⸗ 
Pork und Baltimore, fo wie in geeigneter 

Jahreszeit nach New⸗Orleans u. Galveſton. 


Die Preiſe find aufs allerbilligſte geſtellt und 


| fordere ich Auswanderer hieſiger Gegend auf, 
brieflich und direkt an mich zu wenden, in 
welchem Falle ich denſelben jede nur mögliche Be⸗ 


günſtigung gewähre. 
Eduard Ichon in Bremen. 


Jacob Brzoſtowiez, wohnhaft im Haufe 
des Herrn Thomas ln sti, Friedrichsſtr. 
Nr. 28., als öffentlicher Konſulent conceſſionirt, 
beſchäftigt ſich mit Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
in beiden Landesſprachen: Immediatvorſtellungen, 
Eingaben an die Behörden, Nachlaß⸗Inventarien, 
Kauf , Mieths⸗- und andern Verträgen, auch In⸗ 
formationen zu Klagen, Klagebeantwortungen, Res 
pliken, Dupliken, Appellationsberichten ꝛc. 


Einem hohen Adel und geehrten Publitum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Maler 


etablirt und im Stande bin, alle Arten Zimmer in 
den neueſten Deſſins zu dekoriren und Oelauſtriche 
zu beſorgen. — Wegen meines direkt bezogenen Ma⸗ 
terials kann ich bei ſtrenger Reellität auch die ſoli⸗ 
deſten Preiſe ſtellen und werden geneigte Beſtellun⸗ 
gen von auße pünktlich effektuirt. 
ſidor Mucha, Maler, 
Friedrichsſtr. Nr. 36., vis-a-vis der Poſtuhr. 


EN Einem hochgeehrten Publiko hier und 
der Umgegend erlaube ich mir die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich hier in Poſen, 
Wilbhelmsſtraße Nr. 8. im Meyer Falkſchen 


Haufe, ein Mützen⸗Geſchäft ſowohl für Civil 


Zuſpruch und verſpreche dabei reelle und prompte 
Bedienung, ſo wie die ſolideſten Preiſe. 

Auch beſchaͤftige ich mich mit Aufbewahrung von 
Rauchwaaren vor Mottenfraß, und bitte auch hier⸗ 
auf geueigteſt Rückſicht zu nehmen. 


Poſen, im Mai 1853. 
we M. Alexander. 


Brückenwaagen und jede Art andere 

Waagen werden gründlich reparirt und 

neu gefertigt beim Zirkelſchmidt F. 
adelbach, Mechanikus für Eiſen- und Stahl⸗ 
werkzeuge und geprüfter Blitzableiter⸗Verfertiger, 


Breiteſtraße Nr. 12. f 
Klug, 


+ 4 
Breslauerſtraße Nr. 3. in Poſen, 


empfiehlt hiermit fein aufs Beſte aſſortirtes Lager 
von Engl. Sätten, Zäumen Trenſen, Schabrak⸗ 
ken, Staneitſcher Reit⸗ und Fahrpeitſchen; ferner: 
Amerikaniſche Reiſekoffer, Reife, Geld- und Jagd⸗ 
Taſchen in ſchoͤnſter Auswahl zu moͤglichſt billigen 
Preiſen. 


Auswanderer in ſchoͤnen kupferfeſten und 


als Militair eröffnet habe, bitte daher um geneigten 


zwei Jahre hindurch dem hieſigen Damenſchneider 


J. Glück Unterricht in der Damenſchneiderei ertheilt 
hat, werden Damenkleider aller Art nach den neueſten 
Moden, ſauber und zu den billigſten Preiſen ange⸗ 
fertigt, weshalb um recht viele geneigte Aufträge 
bittet =; önfeld, 

gen. der Ruſſe, Judenſtr. Nr. 22. 


Ausverkauf. 


Der Ausverkauf des zum Nachlaſſe des Gold⸗ 


arbeiters 
FR C. G. Blau 

gehörigen Juwelen⸗, Gold: und Silber⸗ 
Waaren-Lagers zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen wird täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage, bis auf Weiteres fortgeſetzt. Gleichzeitig 
werden die Schuldner des Verſtorbenen mit Bezug 
auf die Bekanntmachung vom 12. März c. hiermit 
erſucht, die ſchuldigen Beträge ſpäteſtens bis zum 
1. Juni c. an den Mit⸗ Vormund Annus, 
Breiteſtraße Nr. 5. hierſelbſt, zu be⸗ 
richtigen. 

Poſen, den 15. Mai 1853. 
r 
Sonnenſchirme, Knicker und Handſchuhe fi 
in größter Auswahl SEIEN: 

S. Kanltorowicz jun, 
Wilhelmsſtraße 9. (Poſtſeite). 
Billiger Ausverkauf von erten⸗ Hũ⸗ 
ten und Sonnenſchirmen i 3 
Facons in der Porzellan- und Galanterie-Waaren⸗ 
Handlung von Nathan Charig, 
EN k Markt Nr. 90. 
Sonnen- und Regenſchirme werden neu angefer⸗ 
tigt, ſauber überzogen und reparirt bei 
Apolant, Markt Nr. 47. 


Herreuhüte und Chapeau Claques 
neueſter Form, eben ſo modernſte Sonnen⸗ 
ſchirme und Knicker auffallend billig bei 
> Gehr. Korach, Markt Nr. 38. 
Wollzüchen⸗Drilliche 
der ſchwerſten Qualität verkauft, um dieſelben zu 
räumen, zu ſehr billigen Preiſen 
T. Schiff, Markt Nr. 47. 


Saunas dana 
Wollzüchen⸗Drilliche und 
Leinwand 


in vorzüglich ſchwerer Waare empfiehlt zu 
den ſolideſten Preiſen 
Anton Schmidt. 


NB. Diejenigen meiner geehrten Abnehmer, 
für wehe beſtellter Drillich bei mir 


lagert, belieben über denſelben gefälligſt 


A. 
ar 
* 
= bald zu verfügen. % 
BREITE nn 


BR 


Woll⸗Züchen⸗Drilliche und 
Leinwand, ſchwerſte und beſte 
Waare, 58 — 60 Pr. Pfd. schwer, find 


angekommen und empfehle ſelbige meinen 
geehrten Kunden mit dem Bemerken, ihre Be⸗ 
= ſtellungen hierin mir recht zeitig zugehen 
= zu laſſen, da ſonſt die ſchwerere Waare un⸗ 
= bedingt vergriffen wird. Ich verſichere, die 


e 


— 
— 
— 


= billigften Preiſe zu Bellen, und verkauſe 


ich namentlich leichtere Drilliche zu dem auf⸗ 


S. Kantorowiez, 
Markt Nr. 665. 


cd dN N e 


Wollſack⸗Drilliche u. Leinwand 


empfiehlt die Handlun 0 
J. A, Löwinsohn, 


Markt Nr. 84. 4 
F 


Einem hochgeehrten Publikum nochmals die er- 
gebenſte 1170 5 ih ich mein Handſchuhmacher⸗ 
waaren-Geſchäft ſeit dem 1. April c. von der 
Breitenſtraße Nr. 11. nach der Neuenſtraße Nr. 4. 
verlegt habe. Auch in dieſem neuen Lokale bitte 
ich um das mir in dem früheren geſchenkte Vertrauen. 


Gleichzeitig empfehle ich echte Pariſer und Wiener 


Pferdezahn⸗Mais billigſt bei 


Glacke⸗ und Waſchhandſchuhe in allen Sorten, fo 
wie alle in mein Fach einſchlagende Artikel. 
Bardfeld, Handſchuhmachermeiſter. 


Mineralbrunnen 
friſcher diesjähriger Füllung, als: 
Marienbader Kreuz, Kiſſinger Rakoczy, 
Egerer Franz- und Salzquelle, Lippſpring, 
Iwoniczer Jodquelle und Salzbrunn empfing 
J. Jagielski, 
Apotheke „zum weißen Adler“, Markt 41. 
EI. 
Die Konditorei des A. Szpingier, der 
Poſtuhr gegenüber, wagt einem ſehr geehrten Pu⸗ 
blikum Eis in verſchledeuſten Gattungen à Quart 
25 Sgr., Portion à 2 Sgr. 6 Pf. anzuempfehlen. 
elterſer und Soda⸗Waſſer, 
9 wie die übrigen r G 
inckler in Poſen empfiehlt zu den Fabrik⸗ 
iel RR 


reifen .« Jnziels 
Bee Apothete zum weißen Adler, Marti 41. 
ng Den fo beliebten 


Chateau Calon 


ielt wieberum G. Bielefeld 
I Markt Nr. 87. 5 


i Maitrank täglich friſch & 10 Sgr. die Flaſche 
i J. Tichauer. 


Stärke: Glanz. 


Dieſes Fabrikat, ein Zuſatz zur Stärke, macht 
die Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend, ſondern ſo⸗ 
gar blendendweiß. Preis pro Tafel u Ser: 
inel. Gebrauchsanweiſung, dan. un) 
Tafeln 15 Sgr. Wiederverkäufern bewilligt einen 
angemeſſenen Rabatt 


be 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 54. 
Adolph Aſch. 


1 
Georges Pate Pectorale. 
So eben habe ich einen Transport von Bruſt⸗Pa⸗ 

ftillen gegen alle Bruſtbeſchwerden erhalten, und 
wage dieſelben als das bekannte und beſte Heilmit- 
tel für die Bruſtkranken ergebenſt anzuempfehlen. 

A. Szpingier, 
Konditor, der Poſtuhr gegenüber. 


— — — 


Jur Nachricht, Br 


iſch marinirten L b 8 
riſch marinirten La empfing ſo eben au ferſt , \ 
5 iin. Hauſe iſt eine freundliche, gut moͤblirte Stube, eine 


Stolpe und empfiehlt zu billigen Preiſen 


der Reſtaurateur L. Cassel, am 


Schloßſtraße Nr. 5. 
Des Kgl. Preuß. — Kreis-Phyſikus 


Koch's 


R.KR 
bite, 


P 
In der von mir gekauften Waldparzelle in 3 
Biskupice, 2 Poſt⸗Meilen von Poſen, 3 
1 Meile von Schwerſenz entfernt, verkaufe 
ich kieferne Klafter⸗Hölzer, Strauch und Rüſt⸗ 
ſtangen zu billigen Preiſen. 
Hirsch Jaffe, Gerberſtr. 40. 3 


„„ „ 


Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſions⸗Lager des 
echten Pernaniſchen Gu ano 


fallend billigen Preiſe von 4 Rtbfr, p. Stck. vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dresden 


befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Echt Engl. friſchen Portland⸗ 
Cement offerirt billigſt 


Eduard Mamroth, 
Poſen, Gerberſtraße 7. 
Friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, auch 


Saathafer verkauft billigſt 
Julius Bach, Markt 52. 


Rigaer Kron⸗Süe⸗Leinſamen, 
ſo wie Virginiſchen u. Canadiſchen 


Gebrüder Auerbach. 


Friſchen Porter, Sardellen und ſaftreiche Meſ⸗ 
finger Citronen empfing jo eben 
A. Remus, Breiteſtraße Nr. 6. 


u Eine neue Sendung echter Ha⸗ 

vanna⸗Eigarren hat eben er⸗ 

halten J. Peiser aus Amerika, 
Friedrichsſtr. 19. 

Ein Pharmazeut, welcher einige Kenntniſſe der 
Polniſchen Sprache hat, findet zum 1. Juli d. J. 
eine gute Stelle in einer Provinzial-Stadt. Nä⸗ 
heres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Eine junge Dame, die als Erzieherin ge— 
prüft und bereits konditionirt, in der Franzö— 
ſiſchen und Deutſchen Sprache, ſo wie in der 
Muſik Unterricht ertheilt, ſucht von Johannis d. 
J. ab ein neues Engagement. Näheres zu erfahren 


in der Modewaaren-Handlung von M Vetter 
Comp. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener un⸗ 
verheiratheter Brennerei-Vorſteher, welcher bereits 


ſeit 11 Jahren als ſolcher fungirt, der Poln. Spr. 


ziemlich mächtig iſt und unter Umſtänden auch Kau⸗ 
tion leiſtet, ſucht zum 1. Juli e. ein Engagement. 
Franko-Offerten sub IL. W. 30. befördert die Ex⸗ 
pedition d. Ztg. 

Die Wohnung des Regierungsraths Rau — 
Mühlenſtraße Nr. 14. B. zwei Tr. — beſtehend aus 
6 Stuben, iſt ſchon zu Johanni d. J. zu vermiethen 
und zu beziehen. 

Der große Saal, Büffet und mehrere andere 
Räume im Hötel de Saxe, Breslauerſtraße Nr. 15., 
ſind zu Woll-Niederlagen zu vermiethen beim Eigen— 
thümer M Friedländer. 

In St. Domingo ift eine freundliche Sommer— 
wohnung mit und ohne Möbel zu vermiethen. 


A. Fritſch. 


8 Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt ein völlig 

eingerichteter Laden mit zwei gro: 

Gen Schaufenſtern, der zu jedem Ge: 

7 ſich eignet, ſofort zu vermiethen. 

NB. Obiger Laden iſt nur bis zum 16. d. M. 
mit der . Benuz⸗ 


zung aller fich darin befindenden 
Regoſitorien billig zu vermiethen. 


Schifferſtr. Nr. 10. im neuen Kleemann'ſchen 


Treppe hoch rechts, ſofort zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 11. iſt eine neu eingerichtete, 
trockene Kellerwohnung, aus drei Piecen beſtehend, 


welche ſich zum Milch- oder Mehlhandel eignet, vom 


Kräuter- Se Bonbons 


wirken löſend und mildernd gegen Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe, Katarrh ı. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahr- 
haft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheil— 
haft ler den ſo oft angeprieſenen ſogenannten Ca- 
ramellen, Ottonen, Päte pectorale ete., ſondern 
ſie 1 9 vor dieſen Erzeugniſſen noch beſon⸗ 
ders DADUF aus, daß ſie von den Verdauungs- 
Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei 
längerem Gebrauche keinerlei magenbeſchwerden 
weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hin 


terlaſſen. er Min 

rs Ko A ch On ons 5 

rm länglichen Schachteln à 10 Sgr. * 

Sgr. in allen Städten Deutſchlands verkauft, Für 

Poſen befindet ſich dus alleinige Depot kei 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


1. Juli d. J. ab zu vermiethen. Werner. 
Olympischer Circus 
von 


E. Renz. 


Ich mache dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit meiner ganzen Geſell⸗ 


ſchaft per Extrazug Montag den 23. d. M. 


hier eintreffen und Dienſtag den 24. die erſte 
große Vorſtellung der höheren Reitkunſt und Pferde⸗ 
dreſſur geben werde. Der Circus befindet ſich auf 
dem Kanonenplatz. Poſen, im Mai 1853. 

E. Renz, Direktor. 


Kufus Garten 


Breslauerſtraße Nr. 16. 

Den geehrten Bewohnern Poſens erlaube ich 
mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß am erſten 
alugtfeiere e den 15. d. Mts. bei mir das erſte 
d iar gert, ausgeführt von der Kapelle 

es Königl. 11. Infanterie Regiments g Rattfinder. 


Das mir bisher zu Theil gewordene Wohlwollen 
des hieſigen geehrten Publikums läßt mich auch für 
die gegenwärtige Saiſon auf eine rege Theilnahme 
an meinen Unternehmungen hoffen, wogegen ich 
ernſtlich beſtrebt ſein werde, den an mich geſtellten 
Anforderungen beſtens zu eutſprechen. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entrée à Perſon 
24 Sgr. Familien à 5 Sgr. Kufus. 


Kufus Garten 


Breslauerſtraße Nr. 16. 

Dienſtag den 17. d. Mts. Großes Gar: 
ten:&pneert, ausgeführt von der Kapelle des 
Königl. 11. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entrée à Perſon 
21 Sgr. Familien a5 Sgr. Kufus. 


Einweihung des Schützen⸗Gartens 


auf dem 


Städtchen. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich das jetzige 


Schützenhaus 


auf dem Städtchen pachtweiſe übernommen habe. 
Der Garten iſt mit neuen Anlagen bedeutend vers 
ſchönert und bietet dem geehrten Publikum die größte 
Bequemlichkeit. Die rühmlichſt bekannten und belieb⸗ 
ten „Concerte“, unter der Leitung des Herrn E. 
Scholz, werden, wie früher, auch in der bevorſte⸗ 
henden Saiſon alle Montage ſtattfinden, und wird 
am erſten Feiertage durch ein außerordentlich gro⸗ 
ßes Coneert der Garten eröffnet werden. Für 
gute Speiſen und Getränke, ſo wie für ſchnelle und 
gute Bedienung werde ich in bekannter Weiſe beſtens 
Sorge tragen. Auch iſt die Kegelbahn renovirt. Da 
der Garten nach wie vor dem Beſuche des geſamm— 
ten geehrten Publikums offen ſteht, ſo bitte ich 
freundlichſt und ergebenſt um recht zahlreichen Beſuch. 
Tauber. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 15. Mai, als am 1. Pfingſtfeiertage 


Grosses Garten -Concert à la Gung’l 
unter Leitung des Herrn Scholz. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 44 Uhr Nachmittags. 
Montag den 16. Mai, als am 2. Pfingſtfeiertage 
roß es 


G 
Früh⸗ und Nachmittags⸗Concert 
à la Gung'l 
unter Leitung des Herrn Scholz. 

Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang des Früh Concerts 54 Uhr, des Nachmit⸗ 
tag = Concerts 4 Uhr. 
Dienftag den 17. Mai 


Grosses Garten- Conoert à la Gung' 
unter Leitung des Herrn Scholz. 


Entrée wie bekannt. Anfang 44 Uhr Nachmittags. 


Tauber. 


BAHNHOF. 


Am erſten, zweiten u. dritten Pfingſt⸗ 
iertage 


Großes Garten⸗ Concert 


mit Saiten- Instrumenten 
vom Muſikkorps des Königl. 6. Infanterie⸗Regmts. 
unter Leitung ſeines Kapellmeiſters Herrn Ferdi⸗ 
nand Radeck aus Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 21 Sgr. Fami⸗ 
lien (ein Herr, zwei Damen) à 5 Sgr. 
Bornhagen. 


Schilling. we 


Montag den 16. Mai ec. 


Großes Garten-Concert 


von der Kapelle des Königl. II. Infanterie-Regimts. 
unter Leitung des Muſik⸗Meiſters Herrn Wendel. 
Anfang Nachmittags 34 Uhr. L. Schulz. 


= Urbanowo. = 

Sonntag, als am erſten Feiertage, Nachmittags 
4 Uhr großes Horn⸗Coneert und Montag 
den zweiten Feiertag von 53 Uhr ab Früh⸗Con⸗ 
cert, ausgeführt von dem Muſikkorps des Königl. 
Füſilier⸗ Bataillons des 11. Infanterie-Regiments 
unter Leitung des Stabs⸗Horniſten Herrn Galler. 
Familien von 1 Perſonen à 5 Sgr., 6 und 7 Perſo⸗ 
nen 73 Sgr. Einzeln a Perſon 21 Sgr. Es ladet 
freundlichſt ein N. äſelitz. 


ODEULM. 
Am zweiten Pfingſt⸗ Feiertage 
Großes 


Tanz- Vergnügen. 
Anfang 5 Uhr Nachmitt. Entree für Herren 10 Sgr. 
Damen frei. Billets a 73 Sgr. find in meiner Woh⸗ 
nung zu haben. Für das Entree wird von Anfang 
bis Ende getanzt. 

NB. Der Sommertheater- und neu hinzugekom⸗ 
mene Concert-Garten iſt an den Feſttagen dem Publi⸗ 
kum geöffnet. Ihelm Kretzer. 


u . ͤ 

5 R 

Buſſe's Weit= und Kaffee⸗Lokal, 
2 Markt Nr. 72. 

n und morgen Sonntag Harfens 

J er Fam 

ſtag von der ae 2 e. 

dung. Buſſe. 


Mein neues Schanketabliſſement „zum goldenen 
Stern“ nebſt Kegelbahn, empfehle ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum, beſonders den Spaziergängern, 
ganz ergebenſt, und da ich gute und geſunde Ges 
tränke ſtets verabreiche, hege ich die Hoffnung eines 
geneigten Zuſpruchs. . 

Nr. 24. Ratay, den 14. Mal. J. Freſe. 


3 Thaler Belohnung! 

Ein goldenes Glieder Armband, gez. J. K., iſt 
heute von Markt 48. bis zum Anſang der Juden⸗ 
ſtraße verloren worden. Abgeber erhält obige Bes 
lohnung bei Möbelhändler Königsberger, 
Markt 48. 


Berlin, den 13. Mai 1853. 


Preussisohe Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld 

— 

Freiwillige Staats-Anleibe - .- 44 — 1013 

Staals-Anleihe von 1850 4|— 1034 

dito Le ne 4 | — 103% 
dito von 18833 : 4 4003 

Staats-Schuld- Scheine. 313 — 931 

Sechandlungs-Prämien-Seheine. . ther 
ur- u. Nenmärkische Schuldv.. . 34 | — 92, 

Berliner Stadt-Obligationen , .. - - a4 | 1023] — 
ito dito a 92; 

Kur- u. Neumärk, Pfandbrieke .. 34 — 100% 

Ostpreussische dito 314 — 97 

Pommersche dito 4.) Ih 99 

Posensche dito „448 1045| — 
dito neue dito 3 971 

Schlesische dito 311 — 993 

Westpreussische dito e 961 

Posensche Rentenbrie ke. 4 — 1004 

Pr; FH n 4 — 11091 

Cassen- Verelns-Bank- Aktien. 1 14— 2 

Done ei: ee re — — 11m 

— 

Ausländische Fonds. 
Zt. | Brief. Geld. 

— — 

Russisch-Englische Anleihe 5, ak 
dito ito My Er gie 44 1031 — 
dito 2—5 (Stgl.)))))) 4 — — 
dito P. Schatz ob.. — 97 

Polnische neue Pfandbrieke . A 925 
dito 500 ,. 97 4 le 90 
dito 300 El-. — 
do 4. 800 l... ee 8 23 
dito 3200 fl.. zu 39; 

Kurhessische 40 Röhl... a 23 1 

Badensche 35 Il. 41 1 

Lübecker St.-An leihe » | 104 


Aktien * heute beliebt und A; 


Fonds und, 
nacli der Borse bis 128 bezahlt. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. Geld. 
Aachen-Mastrichter «+ ++ +... 4 — 883 
Bergisch-Märkisc ge 4 — 76 
Berfin-Anhaltis che 4 1351 — 
dito ito Prior. 4 — 100 
Berlin- Hamburger. 4 110}) 110 
ko dito Prior. 4% 1045 
Berlin. Potsdam Magdeburger 4 — 931 
dito Prior. 1 ae 4 | -- 100 
dito Prior. L. CJq. 4 | — | 10% 
dito Brio BD nr SR 4 | 024 — 
Berlin-Stetüntr .. . e 4 160 | 160 
die e, Dries 2... Lu 111 — — 
Breslau- Freiburger St... 4 — 135 
Cöln-Minde nen. 3 | — 1233 
dito dite Prior... 44 — 1021 
dito dito II. Em... 8 — 102 
Krakau-Oberschlesis che.. 14 — 94 
Diisseldork- Elberfelder 4 91717 2 
Kiel-Altonaer : ::: l — — 
Magdeburg-Ialberstädt er.. U 191 | — 
dito Wittenberger 5 * 22 
ito ito or R = 
Niederschlesisch-Märkische, , { 4 1004 1% 
ito ito Prior 4|— 1011 
1 pri dito Prior. . 44 — 1027 
dito ‚or, III. Ser ne 4|— | 1024 
Nordbal rior. IV. Ser.. 5 — — 
NN Web- Wü) 4 1 — 58 
Worte. e d ar 5 — 110% 
Oberschlesische Litl. 4 2 lem 
dito e 3, — 188 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 474 a7} 
Rheinische. . SW 4 — 904 
dito Gig Mom, Kid inte 4 — 954 
Rubhrort-Orefelder. 2. 2220%% a 97 
Stargard- Posener 33 — 861 
ee 4 _ 110 
ao Per. 4 1027 — 
Wilhelms-Bahn „ ee un 4 — | 205 


